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Dzielna⸗Straße Nr. 18. 


Auftreten der berühmten Sängerin 
„Betty; Knoll“ 
| der ruſſiſch - polnifchen Sängerin 
„Almozy, 
einer ruſſiſch⸗franzöſiſch fingenden echten Negerin 
BI und aller übrigen Artiſtinnen und Artiſten Ta 
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ein s Warfchauer Orcheſters unler Leitung des Herrn Swidler. 
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„ Mauryey Zweigenhaft 


beehrt ſich hiermit die Anzeige zu machen, daß nach dem Umbau und nach der 
bedeutenden Erweiterung des Geſchäft, das Magazin mit der 


größten Auswahl in Pelzen, Umhängen 
und Damenconfektions artikeln 


nach des neueſten in- und ausländiſchen Modellen 
verſehen wurde. 


Sehr mäßige Preiſe. 
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Berlin 


| 3 Mittelstrasse 58 
| . Bürgerliches Hotel der 


Santionsjähiger 
Agent 


Briefliche Anfragen an „R R. Agent“ in 
St. Petersburg, poſtlazernd. 


Gardinen, Spizev, 
Fhawls und Schleier 


hben nach dem neueſten chemischen Spſtem ge- 
inigt au. reparirt in der Ghemiſchen Waſch⸗An⸗ 


it von Clementine Kouſtadt, Cegiel- 


Neuzeit. 


Die Kriſis in Ungarn. 


Giaf Tisza hat dem abermallgen Rufe der 
Krone Folge geleiftet und das große Wagniß der 
Löſung des politiſchen Chaos übernommen. 
Er konnte dſes allerdings nur thun, nachdem er 
das Programm des liberalen Neuner⸗Komitees in 
einigen, aber weſentlichen Punkten umgeändert und 
in dieſer Faſſung die Zuſtimmung des Kaiſers zu 
demſelben erlargt hatte. Jetzt bleibt noch die 
wichtige Frage offen, was die liberale Majorität 
zu der von dem Miniſterpräſidenten „auf feine 
eigene Rechnung und Gefahr“ vorgenommenen 
Programmänderung ſagen wird, und ob dem 
Grafen Tisza die Bildung eines geeigneten Mini- 
ſteriums wird gelingen können. Man wird in 
dieſer Beziehung vielleicht klarer ſehen, wenn 
das Neuner ⸗ Komitee feinen Entſchluß kund⸗ 
gegeben haben wird. Die elgentliche Ent⸗ 


ſcheidung über den Erfolg oder das Mißlingen 


der Miſſion des Grafen Tisza wird indeß erſt 
Mittwoch abend in der „Konferenz der liberalen 
Partei fallen, deren Ergebniß man allerſelts mit 
größter Spannung entgegenſleht. Bel einem 
großen Theil der Liberalen herrſchte zwar bel 
der Ankunft des neu ernannten Minſſterpräſidenten 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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große Freude und heller Jubel, aber die herzlichen 
Elſenufe bei feiner Begrüßung im liberalen Klub 
galten wohl mehr dem erfreulichen Umſtande, daß 
durch die Ernennung des | Minifterpräfidenten 
wenigſter 8 ein Schritt nach vorwärts in der Löſung 
der Kriſis gethan worden iſt, als der Perſon des 
neuen Mannes. 

Die offtziöjfen Morgenblätter bemühen ſich 
zwar heute, darzuthun, daß Graf Tisza nicht mit 
der fo oft genannten „ſtarken Hand“ ach Buda⸗ 
peſt gekommen ſei, ſondern daß er w ſſe, was er 
zu ihun vorhabe, und daß er für die Ausführung 
feines W llens „unter voller Wahrung der ſtreng 
ſten ©-f gr parlamentariſchen Regimes entſchloſſen 
einfichen werde“. Damit im Gegenſatz ſteht jedoch 
ein Paſſus in der Erklärung, die Graf Tisza ſelbſt 
gegenüber den Vertretern der Peeſſe in Wien ab⸗ 
gegeben hat und der alſo lautet: „Ir erſter Rehe 
werde ich die friedliche Erreichung dieſes Zieles 
Cämlich die Löſung der Krifis) anſt eben und 
nur, wenn das Verhalten der Oppofilion den 
Kampf unvermeidlich machen ſollte, werde ich ihn 
mit Inanſpruchnahme der mit dem Gelſte des 
Parlamentarismus vereinbarlichen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Waffen austragen.“ Dieſe „verfeſſungs⸗ 
mäßigen Waffen“ bedeuten doch, etwas verblümt 
ausgedrückt, 
die nunmehr befugt iſt, in Ungarn endlich auf 
eine energiſchere Art und Weiſe die 
wieder herzuſtellen. Graf Tisza dürſte in dieſer 
Bezlehung vor allem mit der Auflöſung des 
gegenwärligen 
und mit der fofortigen Ausſchreibung der Neu- 
wahlen, die diesmal allerdings auch nach einem 
ſtrengeren Regime und unter einer 
„Höheren Aufſicht“ vor ſich gehen müßten, wenn 
nich' das ganze Vorgehen erfolglos fein und die 
oppoſitloncllen Skandalmacher nach den Neuwahlen 
nicht in noh größerer Anzahl ſchreien und 
toben ſollen. Schon die von der Oppofition 
einberufene außerordentliche Reichstagsſitzung 
dürfte es mit ihren vorausſichtlichen Skan⸗ 
dalſzenen dem Grafen Tisza deutlich vor Augen 
führen, daß er mit dirfer Geſellſchaft unmöglich 
zu einem Reſullat wird gelangen können und daß 
das Fühlenlaſſen einer „ſtarken Hand“ durchaus 
nothwendig If, um die Herren Barabas, Lengyel 
u. ſ. w. davon zu überzeugen, daß es noch ver 
früht iſt, von einem „ſelbſiſtändigen Ungarn“ zu 
träumen. 

Ueber den vorſtehend erwähnten Empfang 
des Grafen Tisza im liberalen Klub zu Budapeſt 
nach der Rückkehr des Grafen von Wien am Mon⸗ 
tag abend wiſſe 1 die liberalen Blätter gar drama- 
tiſch und rührend zu erzählen. Wir laſſen nach⸗ 
ſtehend zwei dieſer Berichte folgen, well ſich in 
denſelben das Hyſteriſche im Weſen der magyn⸗ 
riſchen Politiker wie der magpariſchen Politik 
widerſpiegelt: 

„Der große Konverſallonsſaal des betalen 
Klubs war um 7 Uhr Abends dicht gefüllt, dich⸗ 
ter als ſonſt, wenn ein außergewöhullches Greig⸗ 
niß ſich vollziehen fol. Einige Minuten vor 7½ 
Uhr belrat Graf Tisza, der vom Bahnhof direkt 
in den Klub geeilt war, den großen Saal desjel- 
ben, und ſtürmiſche, ſich immer erneuernde Eljen⸗ 
Rufe ſchallten ihm dröhnend entgegen. Graf Tisza, 
ein Mann, der keinen großen Werth auf die 
Form legt und deſſen ganzem Weſen Aufwallun⸗ 
gen des Gemüthes wenigſtens in den Offenbarun⸗ 
gen nach außen fremd find, blieb betroffen und 
wie gebannt an der Eingangsthür ſtehen. Auf 
diefe warme, überaus herzliche Begrüßung der 
Partei, auf deren Unterſtützung er in dieſem 
Augenblicke fo ſehr angewieſen iſt, war Graf 
Tieza am allerwenigſten gefaßt. Die Abgeordne⸗ 
ten eillen in hellen Haufen auf ihn zu, reichten 
und ſchütlelten ihm die Hände, und raſcher als 
ts erzählt werden kann, war der neue Minifters 
präfident der Mittelpunkt eines dichten Schwar⸗ 
mes von Menſchen, die alle an ſeinen Lippen 
hingen, als ob ſie von ihm die Verkündigung 
ihrer Schickſale erwarteten. Es war eine Szene 
von herzerwärmender Innigkeit, die man in einem 
polilſchen Klub gar nicht für möglich gehalten 
hätte. Die Erhitzung der Gemütker und der 
Köpfe erreichte einen kaum vermutheten Höhe⸗ 
grad, als der nahezu achtzigjährige Präſident der 
liberalen Partei, Baron Friedrich Podmaniciky, 
der jahrelang in treuer Kriegskamcradſchaft an der 
Sciſe des Vaters des gegenwärtigen Miniſterpräſi⸗ 
denten gekämpft hatte, den Grafen Stefan Tisza 
umarmie. Graf Tisza war durch dieſe Szene 
ſo ergriffen, daß der kühl refleltierende Mann ſich 
kaum zu bemeiſtern vermochte und ſogar ſein Ta⸗ 
ſchenuch ans Auge führen mußte,“ 


Ordnung 


Infertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum im Inſeratentheil 6 Kop, 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 13 Kop. pro Zeile. 

Sämmtliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


nichts anderes als die „ſtarke Hand", 
ken großer Abgeſpanntheit. 


. A dd . mn 


Das Wiener „Feemdenblaft“: 

„Der Zelger an der großen Klubuhr rück! 
immer weiter vor. Es ſſt 7¼ Ur g⸗wo eden. 
Da höct man einen Faker in den Hof des Lloyd⸗ 
gebäuded rollen. Graf Stefan Tieza erſchelnt im 
liberalen Klub. Im Vorzimmer erweiſt ihm der 
Diener die erſte Auf merkſamkeit. Er hängt Tiazas 
Ueberrock auf den Riechen, der für die Oberklelder 
der Miniſter beſtimmt it ()“ Nun tritt Graf 
Stefan Tisza in das Konverſatſonszimm r. Slür⸗ 
miſche, immer wieder von neuem erbrauſende Be⸗ 
grüßungsrufe werden laut. Cs ſſt ein ganz au- 
derts Bild, ein anderer Empf ing, als damals am 
17. Juni, als Graf Stefan Tisza als deſignier⸗ 
ter Miniſterpräſident im Klub erſchlen. Damals 
ertöite kaum ein ſympathiſcher Zütuf, damals 
wurde Tisza mit Kälte empfangen, heute werden 
ihm Ovationen dirgebracht, wie fle in dieſen an 
Begeiſte ungsausb üche gewiß nicht ungewohnten 
Räumen nut ſelten gehöct werden. Hundert 
Hände ſtrecken ſich dem Grafen entgegen. Graf 
Stefan Tisza, an dem man nur ſelten eine Rüh⸗ 
rung wahrnehmen kann, greift nach dem Taſchen⸗ 
tuch“, um die Thränen, die ihm aus den Aigen 
dringen, zu trocknen. Man ſi ht, daß iha der 
herzliche, überaus warme Empfang überraſcht hal. 
Die Geſichto züge des Grafen Tiszu zeigen Spu⸗ 
Anfangs drückt er ſei⸗ 
nen Freunden nur wortlos die Hände. Als aber 


der greife Präſidenl des liberalen Klübs, Baron 
Friedrich Podmanlezkyg ein alter Freund der Fa⸗ 


unhallbaren Reichstages beginnen 


gewiſſen 
wohl l). .* 


milie Tisza, dem Grafen mit offenen Armen ent⸗ 
gegeneilt, fällt Graf Stefan Tisza dem alten 
Herrn um den Hals und ruft: Frinyes 
bacsi, ez jol esik |“ (, Onkel Fritz, das thut 
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Aus Südafrika. 


Alle Nachrichten aus Südafrika, und zwar 
nicht nur die von bu renfreundlicher oder, wie 
man jetzt ſagen muß, „unvecſöhnlicher“ Seite 
kommenden, deuten darauf hin, daß Johannesburg 
und andere Zintralen des induſtrlellen Lebens in 
Südafrika am Vorabend einer Kelſis ſtehen, dle 
einer ernſten Kataſtrophe zum Verwechſeln ähnlich 
fieht. Niemals ſelt den Tagen der Okkupatlon 
duch die Truppen unter Lord Roberts, und nie 
unter dem vlelgeſchmähten Regime des Expräſi⸗ 
deuten Krüger war die Lage der Bevölkerung. von 
Johanntsburg eine jo verzweifelte, 

Der Stand des Arbeitsmarktes iſt während 
des ganzen Jahres vom Schlimmen zum Schlim⸗ 
meren und Schlimmſten gegangen, und anderer⸗ 
ſeits iſt der Mangel an ſchwarzen Arbeitskräften, 
die, man mag über ſoziale Fragen denken wie 
man will, nun einmal im Jnduſtriellen Leben der 
neuen Kolonien ein unentbehrlicher Jaktor ſind, 
infolge der vielen, grögtentheils unter Leitung der 
Regierung ſelbſt vorgenommenen Eiſenbahn⸗ und 
Wegebauarbeiten noch ſtärker hervorgelreten. Dieſe 
letzteren Projekte, an und für ſich gewiß lobens⸗ 
werih, ſind noch nicht welt genug in ihrer Aus⸗ 
führung gediehen, um auf die P:eife der Lebens ⸗ 
mittel und der Baumaterialien irgendwelchen 
weſentlichen El fluß auszuüben. 

Die Mineninduſtrie bietet ein überaus trau⸗ 
riges Bild, was umſomehr zu bedauern iſt, als 
fie aun doch einmal die Lebensader det neuen 
Kolonien bildet. Das G.ſchäft iſt faſt gänzlich 
zum Slillſtaud gekommen, einige Minen, die 
bisher mit Profit abgebau wurden, ſtehen wieder 
leer, und die in ihnen beſchäftigt geweſenen 
Weißen haben das ohnehin ſchon ſtarke Hier der 
Arbeitsloſen verſtärkt. Manzel micht ſich nicht 
nur in den niedrigſten Klaſſen, ſondern in faſt 
allen Schichten der Geſellſchat bemerkbar, die 
Kaufleute klagen ebenſo jahr wie die Hand⸗ 
werker, und die ungelernten A beiter find vielleicht 
am ſchlimmſten daran, denn der Swarm von 
Einwanderern, der ſofort nach dem Feledensſchluſſe 
Ind Land ſtrömte, hat ſie am meiſten geschädigt. 
Zu allen dieſen gefährlichen Eementen kommt die 
auch nicht geringe Zahl der Abenteurer, die noch 
immer — oder wielleicht ſchoa wieder — auf 
ihren günſtigen Moment warten, die Ugzuſrieden⸗ 
heit derer, die noch immer an die Unfehlbarkeit 
des alten Regimes glauben und ſich nicht in die 
neue Ordnung der Dinge ſchicken wollen, und fo 
wird man leicht ermeſſen können, daß in der 
That etwas ſehr faul iſt im Staate Belliſch⸗ 
Südafrika. ; 

Das alles gilt natürlich 


nur für, diejenigen 


Theile von Südafcika, deren Inte eſſen nicht rein 


agrikultureller Natur find, aber es iſt auch nicht 
auf den Transvaal allein beſchränkt, ſondern die 
induſtrielle Kriſis dehnt fi auch über die Oranje- 
fluß⸗Kolonſe, Natal, und ſelbſt die Kapkolonie 
aus, und die Londoner Börfenberichte geben ein 
Spiegelbild von erſchreckender Deutlichkeit von 
jenen Zuständen. Die Hoffnungen des Mutterlandes 
auf eine baldige Pazififation der annektirten Ter- 
ritorlen waren auf die zu erwartende Blüthe des 
Landes bafirt. Sie iſt nicht eingetreten, die Hoff ⸗ 
nungen find gänzlich enttäuſcht worden, und das 
Reſultat iſt, daß man ſich einer Unzufriedenheit 
gegenüberſieht, die abſolut nicht auf die ehemall⸗ 
gen Gegner der Briten beſchränkt iſt, ſondern im 
Gegentheil unter den Loyaliſten der beiden Raſſen 
immer welter um ſich greift. 

Pabel ſoll abſolut nicht verkannt werden, 
daß die 
That alle Anſtrengungen gemacht hat, die in dem 
Bereiche der Möglichkeit für fie lagen. Um ſich 
davon zu überzeugen, braucht man nur die länd⸗ 
lichen Diſtrikte der neuen Provinzen in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, in denen die Farmen auf dem 
Boden wie die Pilze hervorſchleßen, ganze Dörfer 
wiederaufgebaut worden find, und auf den Bel« 
dern, die noch vor kurzem unter den Hufen der 
Schlachtroſſe dröhnten, die Rinder und Schafe 
riedlich weiden. Aber auch auf dleſem Gebiete 
Ki Fehler und Irrthümer nicht ausgeblieben, be⸗ 
ſonders in der Verthellung der Kompenſalions⸗ 
gelder. Man iſt offenbar mehr darauf bedacht ge⸗ 
weſen, fi neue Irtunde zu erwerben, und die 
ehemaligen Feinde zu verſöhnen, als wie dle 
alten und ſturmerprobten Anhänger zu feſſeln. 
Die Folge davon iſt, daß die Lopaliſten ent⸗ 
täuſchter denn je find, und ſich — nicht ganz mit 
Unrecht — über Vernachläffigung und Undank⸗ 
barkeit von ſeiten der britiſchen Reglerung be» 
klagen. 

Wie und wann es den Behörden gelingen 
wird, einen Weg aus dem Labyrinth von Pro⸗ 
blemen zu finden, weiß bis jetzt noch niemand, 
wohl auch Lord Milner nicht, deſſen Rücktehr 
viele mit Sehnſucht erwarten, in der beſtimmten 
Hoffnung, daß er imſtande ſein werde, „irgend 
elwas“ zu thun, — vielleicht gar die Zulaſſung 
aſiatiſcher Arbeiter zu erwirken, die unter den 
gegenwärtigen Verhäliniſſen von einem großen 
Theile der Bevölkerung mit Freuden begrüßt 
würde. Allerdings bei weitem nicht von der 
ganzen Bevölkerung. 


Politiſche Rundſchau. 


— Die Foriſetzung des Redefeldzuges 
Chamberlain's zur Verbreitung feiner zollpo⸗ 
Ütiſchen Pläne hat ihn nach Liverpool ge⸗ 
führt. Er wurde dort, wie ein Telegramm mel⸗ 
det, von einer gewaltigen Menſchenmeage bei 
ſeiner Ankunft ſtürmiſch begrüßt und hielt am 
Abend vor einer von eiwa 5000 Perfonen beſuch ⸗ 
ten Verſammlung eine Rede, in der er wiederum 
von der Einigung auf dem Gebiete des Handels 
als der nothwendigen Vorbedingung für die 
Reſchseinheit ſprach. Chamberlein appellirie na- 
menilich an die arbeitenden Klaſſen, indem er fein 
Wort darauf gab, daß ſich durch jeine Vorſchläge, 
welche auch der Schiff fahrisinduſtrie zu Gute kom⸗ 
men würden, die Lebensmittelpreiſe nicht erhöhen 
würden. Auf das Ausland übergehend meinte 
Chamberlain, man müſſe irgend einen Weg fin: 
den, fid mit dieſen Ausländern zu einigen, um ihre 
Beſchränkunken des Handels loszuwerden. Balfour's 
Ziel und das feine fei, ſich die Vollmacht zu 
ſolchen Einigungeverhandlungen und ſelbſt zur 
Einführung vergeltender Maßnahmen zu ſichern. 
Bleibe England aber bei feinem j:Bigen Syſtem 
und überlafje es feinen Colonten, anderswo Entge⸗ 
genkommen zu ſuchen, dann ſage er vorher, daß 
dieſes große Reich früher oder ſpäter dahinſchwin⸗ 
den und nicht einen Heller hinterlaſſen werde. 
Weiterhin wies Chamberlain darauf hin, daß der 
Londoner Gtafſchaftsrath für 41,000 Pfand 
Straßenbahnmaterial in Deulſchland angekauft 
habe; der Lohn für die Herſtellung dieſes Mate⸗ 
rials ſei alſo ins Ausland gegangen, wãhrend er 
hätte im Lande bleiben können. Chamberlain fuhr 
dann fort, die Statiſtik ergebe, daß weder der 
Stehandei, noch der Schiffbau in England in 
demſelben Maße zunchme wie im Auslande, und 
das fei auf die im Auslande gezahlten Prämien 
und Subventionen zurückzuführen. Er habe var 
Reiſe nach Sanfibar gemacht und 
Oſtküſte von Aftika erzählt 
Handel dort große Fort⸗ 
ſchriite mache. Er habe zu den Kaufleuten, die er 
geſehen und die meiſt Engländer geweſen, geſagt, 
ob England denn fo weit hinter den Deutschen 
zurück ſel, daß fie keine engliſchen Waaren mehr 
kaufen könnten. Darauf fei ihm erwidert worden, 
daß ſei nicht der Fall, die engliſchen Fabriken 
hätten vielleicht ſogar in einigen Beziehungen 
Fortſchritte gemacht. Der wahre Grund ſei der, 
daß Deulſchland ausgezeichnete Dampferlinien mit 
hohen Subventionen unterhalte, während England 
nur eine ungenügende Linie mit einer jämmer - 
lichen Subvention habe; die deutſchen Dampfer 
brächten deutſche Waare, der Handel folge der 
Flagge. Dieſe Behauptungen von der Beden⸗ 
tung der den deutſchen Poftdampferlinien vom 
Reiche gezahlten Entſchädigungen find nicht neu, 
werden aber durch ihre Wiederholung nicht zu⸗ 
treffender. 

Die Betrauung Giolltti's mit der Neu⸗ 
bildung des italleniſchen Cabinets 
iſt, was als bemerkenswerther Ausnahmefall her⸗ 
vorgehoben zu werden verdient, von der geſamm⸗ 
ten ſialieniſchen Preſſe, die der Oppofition mitin« 


einiger Zeit eine 
da ſei ihm an der 
worden, daß der deutſche 


erſt gegen Ende 


britiſche Verwaltung in Südafrika in der 
kiſche Graufamkeiten. 
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begriffen, mit Befriedigung begrüßt worden, da 
feine ſtaatsmänniſche Begabung allſelts anerkannt 
wird und bei ihm der richtige Blick ſowohl für 
die Fragen der inneren als der äußeren Politik 
fo ziemlich in allen Parteilagern vorausgeſetzt wird. 
Seine Gewandtheit tritt auch dieſes Mal in der 
von ihm angewendeten Methode der Cabinetsbll⸗ 
dung zu Tage, indem er ſich, ſtatt Porlefeuilles 
anzubieten, vor Allem dahin beſtrebt, fi mit den 
markanten Perſönlichkelten, namentlich der Majo⸗ 
rität, in Verbindung zu ſetzen, die Lage gründlich 
klarzuſtellen, zur Wahl der Mlniſter aber erſt nach 
Beendigung dieſer Prüfung zu ſchrellen. Man 
macht ſich deshalb, wie aus Rom berichtet 
wird, darauf gefaßt, daß die Kriſe vielleicht 
der Woche geſchloſſen ſein 


Berichte über für 
Einem Reuter⸗ 
ſchen Berichterſtalter ift es gelungen, von Hilmi 
Paſcha die Erlaubniß zu erhalten, nach Kruſchewo 
zu gehen und an Ort und Stelle durch Verneh⸗ 
mungen jeder Art feſtzuſtellen, was von den 
furchtbaren Grauſamkeiten, die die Türken dort 
angeblich im Auguſt begangen haben ſollten, als 
Wohıheit anzuſehen iſt. Der Berichlerſtatter machte 
von dieſer Erlaubniß ausgiebigſten Gebrauch und 
hörte: nicht nur den älteſten Geiſtlichen jeder Kon⸗ 
feffton, ſondern auch je zwei Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten an. Er theilte den Leu ⸗ 
len mit, daß Hilmi Paſcha wünſche, daß ſie ohne 
jede Einſchränkung ſprechen ſollten, und daß ſie 
wegen ihrer Ausſagen nichts zu befürchten hätten. 
Das Reſultat der Unterſuchung läßt ſich kurz 
dahin zuſammenfaſſen, daß nur in zwei Fällen 
Vergewaltigung von Frauen durch Baſchi⸗Bozuks 
behauptet wurde, aber ohne daß für dieſe Be⸗ 
hauptung Beweiſe zu erbringen geweſen wären. 
Einige Morde durch Baſchi⸗Bozuks ſeien freilich 
zu verzeichnen, doch reichten dieſe nicht annähernd 
an die Zahlen heran, die man darüber verbreitet 
habe. Die Baſchi⸗Bozuks brannten auch Häuſer 
nieder, aber dieſe Thaten glaubt der Berichterſtat⸗ 
ter lediglich dem Umſtande zuſchreiben zu müſſen, 
daß die Wuth der Türken durch das Verhalten 
der Inſurgenten auf das äußerſte angefacht wor⸗ 
den wäre. Das reguläre türkiſche Miliiär be⸗ 
nahm ſich im allgemeinen muſterhaft und die 
Baſchi⸗Bozuls, deren Eindringen in den Oct nicht 
zu verhindern geweſen war, wurden mit Gewalt 
daraus entfernt. Der Raub wurde den Einwoh⸗ 
nern, ſoweit man ihn den Plünderern wleder 
abjagen konnte, ſogar zurückerſtattet, und der 
befehligende türkifche Offizier ſchritt ſofort ein, 
wenn die Einwohner über Ausſchreltungen ſlch 
beklagten. Ueber das Verhalten der Inſurgenten 
ſagt der Berichlerſtatter: „Es iſt unzweifelhaft 
feſtgeſtellt, daß die Inſurgenten mit Grauſamkei⸗ 
ten arfingen. Sie ermordeten in der brutalſten 
Weiſe ſaſt die ganze kleine mohammedaniſche Bir 
völkerung, darunter zwei Frauen und deren Kin⸗ 
der. Es iſt Grund vorhanden zu der Annahme, 
daß eine der Frauen vor dem Tode vergewaltigt 
wurde. Die Inſurgenten ſtelllen acht Muſelmän⸗ 
ner in eine Reihe auf, ſchlugen fie mit Aexlen 
lodt und warfen fie in ein Loch. Es iſt gerecht an⸗ 
zuerkennen, daß die Türken, als fie zun Angriff 
. durch den Anblick dieſes Bildes gereizt 
wurden.“ 


wird. 
— Widerlegung der 


Um ein Majorat zu retten! 


Ein aufſehenerregender Prozeß. 


Der von uns bereits ausführlich erörterte 
Senſatlonsprozeß gegen die Gräfin Wenſierska⸗ 
Kwilecka und Genoſſen wegen Kindesunterſchiebung, 
Meineid u. [. w. findet im großen Schwurge⸗ 
richisſaale des Moabiter Kriminalgerichtes in Ber⸗ 
lin ſtatt. Den Vorfitz führt Landesgerichſsralh 
Dr. Leuſchner, während der Staatsanwalt Dr. Müls 
ler die Anklagebehörde vertritt. 

Die Hauptangeklagte, eine geborene Gräfin 
Bnin⸗Bninski, mußte in der Unterſuchungshaft 
mit größter Vorſicht bewacht werden, da ſie mehr⸗ 
fach Selbſtmordgedanken geäußert haben ſoll. Ne 
ben ihr figen auf der Anklagebank ihr Gatte, der 
jitzt im 59. Lebensjahre ſtehende Majoratöherr 
Graf Zbigniew Wenfierski⸗Kwileckt, die Hebamme 
Katharina Oſſowska, die 78jährige Kammerfrau 
Joſefa Knoska und deren Tochter, die jetzt im 
45. Lebensjahre ſtehende Kammerfrau Bronislawa 
Chwialkowska. Zwei Damen der polniſchen Arie 
ſtokratie, Gräfin Koczorowska und Frau v. Mosz⸗ 
czenska, die im Poſener Prozeß im Verein mit 
den Wartefrauen die Thatſache der Entbindung ber 
ſchworen, ſtehen merkwürdigerweiſe nicht mit unter 
Anklage. 

Am Sachverſtändigentiſch find der Gynäkologe 
und Leiter der Berliner Frauenklinik Proftſſor 
Dührſſen, ferner der Leiter der pfpchiatri⸗ 
ſchen Abtheilung des Moabiter Zuchthauſes Medi⸗ 
zinalrath Dr. Lepmann, Sanitätsrath Dr. Brück⸗ 
ner, Kreisarzt Dr. Pankarski und der Gerichtsarzt 
Dr. Störmer erſchlenen. 

Das frühere Kammermädchen der Gräfin, die 
Tochter jener Amme Aniela Andruszewska, die 
das Kind der jetzigen Bahnwärtersfrau Meyer 
nach Berlin gebracht hat, Hedwig Andruszewska 
aus Poſen, nach deren Behauptung ihre Mutter 
auf dem Sterbebette das „Geheim niß von Wrob⸗ 
lewo“ verrathen haben fol, um ihr Gewiſſen zu 
erleichtern, iſt als Zeugin anweſend. Sie hat 
nach ihrer Entlaſſung die Sache ihren Anverwand⸗ 
ten in Poſen weitererzählt und dadurch mit den 
Stein ins Rollen gebracht. Für einen Thell der 
Verhandlungen iſt der Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
vorgeſehen. Als Dolmeiſcher dex ruſſiſchen, pol ⸗ 


ift eine ariſtokrallſche 
Geſtalt. Ihr rundes Geſicht zeigt noch heute, 
die Gräfin früher eine 
geweſen fein muß. Das volle, fall weiße Haar iſt 
à la Marie Antoinette friſict. 
mit fein behandſchuhler Hand einer Lo rgnette mit 
flbernem Griff. Auch Graf Wiſterski Kwilecki 
iſt von hoher Geſtalt. 
einem ergrauenden Vollbart umrahmt. 
jährige Joſeph Adolf Stanislaus, um deſſen Her⸗ 


lacksſchen Familie entbrannt iſt, wird von einer 
Tochter der angeklagten Gräfin in den Saal ge⸗ 
führt; er iſt 
ſauber, von Kopf bis zu den Füßen in weiß 


Haupt der älteren 


glied des Herrenhaufes und deſſen Sohn, Graf 
Heklor Kwileck, 


„niſchen, franzöſiſchen und ungariſchen Sprache fun⸗ 
giren der Reglerungsrath 
Groß. Schreibſachverſtändiger iſt Rechnungorath 
Junge⸗Berlin. 


Brandt und Kanzlelrath 


Der Andrang zum Berliner Kriminalgerichts⸗ 


gebäude iſt an allen Verhandlungstagen außer⸗ 
ordentlich ſtark. Kopf an Kopf drängt ſich das 
Publikum auf den Korridoren. Neben der feinge⸗ 
Heideten Dame ſteht die mit ihrem beſten Sonn⸗ 
tagsſtaat 
zimmer 
geftalten mit ihren ländlichen Begleitern; 
nirter Weiſe nehmen einige Frauen auf 
boden Platz. 


angethaue Arbeiterfrau. Das Zeugen ⸗ 
if angefüllt von dieſen bunten Frauen⸗ 
in unge⸗ 
dem Fuß ⸗ 


Die Gräfin Kwilccka, die Hauplangeklogte, 
Etſchelnung von . ee 
da 
Schöaheit 


hervorragende 


Sie bedient ſich 
Sein Geſicht wird von 
kunft der exbiiterte Kampf in der gräflich Kwie⸗ 


Knabe, peinlich 


ein reizender 
gekleidet. 

Unter den Zeugen befindet ſich auch das 
Linie, die Anſpruch auf das 
Majorat erhebt, Graf Mitcislaw Kwilecks, Mit 
päpſtlicher Kammerherr, Ritt- 
meiſter der Reſerve und früherer Reichstagsabge⸗ 
ordneler, ferner die angebliche wirkliche Mutter 
des kleinen Joſef Adolf Stanislaus, Frau Weichen⸗ 
ſteller Cäcilit Meyer geb. Parcze aus Eipine in 
Oeſterreichiſch Schleſien. Sie reklamirt den klei⸗ 
nen Grafen als ihr vor ihrer am 22. Dezember 
1896 ſtattgefundenen Verheirathung geboren s 
Kind und behauptet, daß der Vater ein Haupt 
mann des 20. öſterreichiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ments ſei. f 

Wie der Borfigende zu Beglun der Verhand⸗ 
lung mittheilt, hat das Verfahren mit der jegigen 
Verhandlung noch nicht jeinen Abſchluß, es wird 


vielmehr noch gegen fünf Perſonen, darunter 
zwei polniſche Rittergutsbefitzerfrauen fortge⸗ 
führt. 


Auf die bezügliche Frage des Vorſitzenden, 
Landesgerichtsdirektor Leuſchner, erklärt ſich das 
gräfliche Ehepaar für unſchuldig. Die ange⸗ 
klagte Gräfin gibt ihre Antworten in ſehr lebens 
diger und energiſcher Weiſe und in gebrochenem 
Deuiſch mit ausgefp:ohener polniſcher Klangfarbe. 
Der Präfident richtet an fie die Frage: Selt 
wann find Sie verheiraiper ? — A. Seit dem 
12. Juli 1864. — P. Sie waren alſo am 27. 
Juni 1897, als Se einem Kind das Leben ge⸗ 
ſchenkt haben wollen, 51 Jahre alt? — 4. 
Jawohl! — P. Ihre Ehe fol nicht ſehr feiedlich 
geweſen fein. — A. Glückuch war fie nicht. — 
P. Na, ſie ſoll mehr wie nicht glücklich geweſen 
ſein; Sie ſollen Ihren Ehemann oft mit ſehr 
groben Schimpfworten bedacht gaben. — A. 68 
gab auch Zeiten, wo wir ſehr gut leblen, nament⸗ 
lich in den letzten Jahren. — P. Alſo früher war 
Ihr Berhältnig mehr ſchlecht wie gut. — A. Es 
war bald ſo, bald ſo. 

Auf weiteres Befragen gibt die Angeklagte 
an, daß ſie vier Kindern das Leben gegeben habe. 
Der Erſtgeborene, ein Knabe, jet verſtorben. 
Ihre ältefte Tochter, Loulſe, ſei 1865 geboren 
und verheirathet, die zweite, Iſabella, ſel 1873 
und die dritte, Marie, 1879 geboren. Pr. Sie 
ſollen Häufig von Jyrem Manne längere Zeit 
getrennt gelebt und fi gar nicht um ihn geküm⸗ 
mert haben. 

A. Ich bin häuftg monatelang bei meinen 
Eltern geweſen, da war die Trennung doch 
natürlich. 

Es wird nun erörtert, daß das gräfliche 
Ehepaar ſehr mit Schulden zu kämpfen hatte. 
Der Gerichtsvollzieher ſoll jo häufig zu ihnen 
gekommen fein, daß er einfach „Onkel“ genannt 
wurde. Ihre Schuldenlaſt ſoll eine ganz bedeu⸗ 
tende und auf 450,000 Mark angewachſen ſein, 
da ſie verſchwenderiſch gelebt haben. 

Die Angeklagte beſtreltet energiſch dieſe Be⸗ 
hauplung. Nun hält der Piäfldent ihr vor, daß 
ihre Schwangerſchaft und Entbindung als Heuch⸗ 
lerei beixachlet werden, daß ihre Verwandten die 
Nachrichten darüber mit offenem Mißtrauen aufs 
nahmen und daß man wiederholt ſagte: Sie 
müßte eigentlich in Poſen auf offenem Markie 
entbunden werden, ſonſt glaube man nicht, — 
A. Das waren nur Spaßen. Sie haben oft 
ſolche Spaßen gemacht. 

Als Grund dafür, daß ſie gerade in der 
kritiſchen Zeit nach Berlin überſiedell ſei, gab die 
Gräfin an, daß die ältere Linie fie auf Schritt 
und Tritt durch Detektivs habe beobachten laſſen, 


fie das Leben geben würde, bei Seite geſchafft 
werden könnte. Auch habe ſie darauf gerechnet, 
daß fie in Berlin ſofort die beſte geburtsärziliche 
Helfe erhallen könne und daß ſie dort beſſere 
Vupflegung habe. 

Ferner hält ihr der Vorſitzende vor, daß fie 
weder vor, noch während der Entbindung ſich 
ärzilicher Hilfe bedient und auch ihren alten 
Hausarzt Roſinski ganz übergangen habe. Sie 
habe dieſem ganz beiläufig kurz vor ihrer Ab⸗ 
reiſe nach Berlin geſagt: „Herr Doktor, ich reiſe 
litt zur Entbindung nach Berlin.“ Die Angeklagte 
erwidert, fie habe den Dr. Roſinski als ihren 
beſten Freund angeſehen unb ihm über ihren 


Angeklagte angeblich bei einer zufälligen 
ſenheit in Paris zuerſt eine gänzlich 
kannte Hebamme daſelbſt habe engagiren wollen 
daß ſie nicht aus Poſen, ſondern aus Wuſchau 


Der ſechs⸗ 


und ſie habe fürchten müſſen, daß das Kind, dem 
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Zustand keinen Zweifel gelaſſen. Sie habe auch 
von Berlin aus zweimal an De. Roſinski 
graphirt, ſel aber von der Geburt jo überraſcht 
worden, daß Dr. Rofindki erſt in Berlin 
als das Kind beteitd geboren war. 


tele⸗ 
ankam, 


Als auffällig wird auch bezeichnet, daß die 
Anwe⸗ 
unbe⸗ 


ihr 


eine Hebamme in der Perfon der 60 jährigen Bars 
bara Cewel gefunden habe und daß bei dem 
ganzen Geburtsakt Niemand weiter zugegen war 
als die alte Hebamme und elne Frau, die Abende 
zuvor erſt hier angekommen ſein ſoll. Die Er⸗ 
widerung der Angeklagten kliygt ſehr ver⸗ 
wor ren. 

Nach der Pauſe hält der Vorfitzende der An⸗ 
geklagten vor, daß ſie in ihrem Zuſtand auch eine n 
gar nicht unerheblichen Unfall mu ihrer Eq alpage 
gehabt habt, bel dem fie aus dem Wagen, ge, 
ſchleudert wurde und die Komleſſe auf fie hinauf⸗ 
gefallen ſel. Sie habe aber gar kelnen ärztlichen 
Rath eingeholt, und daraus ſchließe die Anklage, 
wi 5 gar nicht in gefegneten Umſtänden gewe⸗ 
en ſei. 

Im weiteren Verlauf der Vernehmung bringt 
der Präſident zur Sprache, daß nach den Ermitt⸗ 
lungen die Angeklagte bereits im Sommer 1896 
verſucht habe, ſich aus Paris einen „Sohn“ zu 
holen, was die Gläfin energiſch beſtreltet, ebenſo, 
wie einige Aeußerungen, die ſie unter Bezug⸗ 
nahme auf die Kindesunterſchlebung gethan haben 
ih * fit En 3 geäußert haben: 
„Wenn die ganze Sache aufgedeckt wird, bei, 
mich 925 2 Kin um l“ g en 

um Schluß gibt es kleine Senſati 
der erſte Staatsanwalt, De. Selen ben, 
fragte, die mitangeklagte 78 Jahre alte Frau Jo⸗ 
ſepha Knoska in Haft zu nehmen, weil die drin« 
gende Gefahr vorliege, daß durch eventuelle Ge⸗ 
ſpräche mit den Zeugen der Thatbeſtand weſentlich 
verdunkelt werde. Der Gerſchishof beſchließt nach 
kurzer Berathung, die Angeklagte Knoska in Haft 
zu nehmen, da fie des Meineides und der Bei⸗ 
hilfe zur Kindesunterſchiebung dringend verdächtig 


erſcheine. Sie wird, heftig weinend, in das Un⸗ 


ſuchungs⸗Geſängniß abgeführt. Die Si 
darauf an elfe ie Sitzung wird 


Aus aller Welt. | 


— Die Beſucher des Juſtizpataſtes in 


Paris beklagen ſich jedes Jahr über den enlſetz ⸗ 


lichen Geruch, der den Wärmeleitungen entſtrö 

Ein beißender Rauch ſteigt en en 
macht den Aufenthalt in den Gängen unerträglich. 
Um dieſen Utbelſtand aus der Welt zu ſchaff en 
hat man jcht den guten Gedanken gehabt, das 


Rauchen ganz zu verbieten — leider aber nicht 


dem Ofen, ſondern den Advocaten und 188 
berichterſtaltern. Ein kleines Naalſgtaben 5 
ihnen dieſec Tage zugegangen, um fund und 
wiſſen zu thun, daß „dom 26. d. M. ab Ueber⸗ 
tretungsſtrafen gegen fie verhängt werden würde 

wenn ſie einen alten Priäſectur Erlaß, deſſen Vor 
ſchriften mit aller Strenge zur Anwendung kom: 
men ſo en, außer uchi laſſen würden“. Und da⸗ 
mit die „Herren Raucher“ nicht Uakenntniß des 
Geſiczes als Eniſchuldigungsgrund vorſchützen, ruft 
man ihnen den Text des fir bedrohenden Eclaſſes 
ins Gedächiniß: „Es iſt verboten, in den Windel 
gängen zu rauchen, zu ſingen oder zu brüllen 
docihin Hunde mizubeingen, ſich auf die Bänke 
oder den Zußboden zu legen, auf die Säulenfüß: 
oder auf andere Theile des Gebäudes zu fteigen 
die Wände mit Jaſchriften oder mit Zeichnungen 
zu beſchmieren.“ Hoffen wir, daß die Mitglieder 
des Pariſer „darrsau' und die Gerichtsberichler⸗ 
ftattet auf die fl gelhafte Gewohnheit verzichten 
werden, im Gerichtsgebäude zu brüllen, Hunde 
ſpazieren zu führen, auf die Säulen zu klettern 
und ſich in den Wandelgängen auf der Erde zu 
wälzen. Es muß einem Advoczten ſchon ganz 
kunuibaliſch wohl fein, wenn er ſich ſo gehen laßt. 
Mit dem Rauchen aber if es eine andere Sache! 
Und da der Erlaß „mit aller Strenge zur Anwens 
dung kommen ſoll', iſt zehn gegen eins zu welten, 
daß das Polizelgericht in dieſem Winter mit Arbeit 
überlaſtet jein wird. Man wird dort ſicherlich 
mehrere Anwaltskammer⸗Präſtdenten von ehedem 
die als leideaſchaftliche Raucher bekannt find, ge⸗ 


feſſelt vorführen, ferner Miniſter von geſtern und ⸗ 


wahrſcheinlich auch einen ehemaligen Miniſterpeäſt⸗ 
denten (Waldeck Mousse). AL Tage he ng 
Ne 3 une nicht genügen, um ſich das 
auchen in den Wandelgängen de | 

abzugewöhnen | or er ge 

— Eine bygieniſche Geoßiſtadtfrage. 
Ein bekannter Scheifiſteler hat 5 En — 
wiſſen Theilen Berlins ein Gemiſch von ‚Pferdes 
dünger und Paiſchull genannt. In dieſem Punkte 
ift es jetzt nicht mehr ganz ſo ſchlimm wie früher 
in Berlin und in den Geoßſtädten überhaupt, weil 
die Einführung des elektriſchen Betriebes die Zahl 
der Pjerde in den Straßen weſentlich vermindert 
hat und weil das Paiſchuli vielleicht ewas aus 
der Mode gekommen iſt. An ſich iſt 4s ja eigent⸗ 
lich eiwas Ungegöriges, daß ein Gegenstand, der 
in Dunggruven gehört, auf dem Pflaster einer 
großſtädliſchen Straße liegt, und jeder wird gern 
glauben, daß dieſe Thatſache auch gygieniſche Be⸗ 
denken hal. Es iſt daher wohl der Erwähnung 
werih, daß ein Arzt in Edinburg eine Vorrichtung 
erfunden und in einer Zuſchrift an den Londoner 
„Lancet“ beſchrieben hat, die zue Fernhallung des 
Pferdedüngers von den Straßen führen fol, Et 
bejpreibt einen einfachen Apparat unter dem 
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indern fol, daß irgend etwas von den natür⸗ 
n Ausſcheldungen des Pferdekörpers auf die 
taße gelangt. Ein geeigneter Behälter wird 
einem paſſenden Theil des Wagens, z. B. an 
Achſe der Vorderräder, befeſtigt und dann mit 
ſem tin trogartiger Sammler aus irgend einem 
ſſerdichten Material verbunden, fo 
erdedung immer in dieſen hineingelangt und 
ach ein fache Wirkung der Schwere in den frag⸗ 
zen Behälter hinabfinkt. Eine genauere Vor⸗ 
lung von dem Apparat, der das Pferd ſelbſt⸗ 
fändlich in feiner Bewegung nicht behindern 
J, wird durch eine eingehende Beſchreibung und 
bildung gegeben. Der Erfinder behauptet, daß 
einzige mögliche Vorwurf gegen die von ihm 
geſchlagene Neuerung in deren ungewöhnlicher 
ſcheinung beſte hen könnte, und alsdann wäre 
en ihre Einführung wohl überhaupt nichts ein⸗ 
zenden. 

\ — An die Wiener Reife des Königs der 
Igier haben ſich mannigfache Hoffnungen, ins⸗ 


nen „Automatiſche Dungfaller, der vollſtändig 


daß der 


| 


ganzen Tag hindurch gezecht haben, und diefe Leute 
mit ihren verdorbenen Sittlichkeitsanſichten ... zu ⸗ 
ſammen mit den jungen Mädchen I... Ich bedaure 


jeden, der ſich fein Brot fo verdienen muß... Das 


ſchrieb einer, der den größten Theil ſeines Lebens 
bei Damenkapellen zugebracht hat. Wird mein 
Rath befolgt, ſo wird es beſſer 
Präſident befragte den Angeklagten, warum er das 
geſchrieben. Hahn erwiderte darauf, daß er darauf 
gerechnet habe, das Schriftſtück werde nach ſeinem 
Tode veröffentlicht werden. Er ſei zufrieden, wenn 
es an den richtigen Stellen Eindruck mache und 
Aenderungen hervorruft. 


Tageschronik. 


— Gala - Dank -Goſtesdienſt. Am ge 
firigen Gedenktage der wunderbaren Erreitung der 
Allerhöchſten Kaiſerlichen Fami- 
lie aus drohender Lebensgefahr bei der Eiſen⸗ 


ndere der Gläubiger der Prinzeſſin Louiſe von] bahn⸗Kataſtrophe bei Borki wurde in allen Got⸗ 


urg geknüpft, die nicht in Erfüllung gegangen 
fein ſcheinen. Allerdings hat König Leopold 
Wien den Kurator der Prinzeſſin. 
Felſtmantel, 


Audienz empfangen. Ueber den Inhalt der 
ar in der Wiener Hofburg verlautet 
is, doch kann man annehmen, daß fich der 
gig nicht zu 


irgendwelcher Intervention zu 


Dr. Rliter 
und den Vertreter des Prinzen 
lipp von Koburg, Reglerungsralh Dr. Bachrach, 


| 


teöhäufern unſerer Stadt feierlicher Dankgottes⸗ 
dienſt abgehalten. Sämmtliche Häuſer trugen Flag ⸗ 
genſchmuck und am Abend fand allgemeine Illu⸗ 
mination ſtatt. 

— Se. bobe Excellenz der Miniſter 
des Innern, Staatsſekretär Senator W. K. 
von Plehwe iſt vorgeſtirn um 8 Uhr 53 Min. 
Abends in Warſchau eingetroffen. Zur Be⸗ 
grüßung waren auf dem Bahnhof anweſend: 


Er der Prinzeſſin Louiſe entſchloſſen habe. Se. hohe Excellenz der Landeschef, Generalad jutant 


in iſt dennoch in maßgebenden Kreiſen über⸗ 
gt, daß der Erbſchaftsſtreit, der von den 
Aubigern der Prinzeſſin gegen den König bei 
Brüſſeler Gerichten angeſtrengt wurde, nicht 
ch ein unter Mithilfe des Königs zu ſtande 
amendes Arrangement werde beigelegt werden, 
dern daß dieſer und andere Prozeſſe die 
tichte beſchäftigen wird. Die reftlichen Geſamt⸗ 
derungen der Gläubiger der Prinzeſſin von 
urg — meiſt Lieferanten von Tolletten und 
muck — überſteigen noch eine Million Franes. 
dem Nachlaſſe der Königin dürften der 
ziſſin kaum 200,000 Francs zufallen. Die 
ubiger find daher beſtrebt, durch ihre Anwälte 

Hälfte vom Vermögen des Königs Leopold 

Erbſchaft für die Töchter zu erlangen, indem 

Gütergemeinſchaft behaupten. Der Prozeß 

det ſich noch im Stadium des Vorverfahrens, 

aber ſchon in- allernächſter Zeit das Wiener 
ltribunal als Gerichtshof erſter Inſtanz 
äftigen. Vor Gericht wird der Intendant 
Zivilliſte, Baron Konſtant Goffinet, als 
Ureter des Königs erſcheinen. Anwalt Wiener 
der Brüffeler Bürgermeifter Anwalt Demont 
den für den König und für die Prinzeſſin 
Imentine plaidieren. 

— Die, Damenkapellen. Vor dem 
ſwurgericht zu Neiße ſpielte ſich dieſer Tage der 
le Akt einer Liebenstragödie ab, die einen krau⸗ 
Mm Einblick in das eigentliche Weſen der ſoge⸗ 
inten Damenkapellen gewährt. Der Mufiker 
in aus Preßnſtz in Böhmen, welcher aus Eifer ⸗ 

feine Geliebte erſchoß, wurde zu fünf Jahren 

ngniß verurtheilt. Hahns Eltern gehörten 
falls dem reiſenden Mufikerſtande an, er er⸗ 
te daher ſchon in der früheflen Jugend die 

k und trat vom 14. Lebensjahre ab öffentlich 
Er btreiſte als Mufiker Mitteleuropa, war 
rere Jahre im Ocient, und diente ſodann bei 
im öſterreiſchen Jnfanterie⸗Reglment feine drei 
re ab. Dann reiſte er mehrere Jahre mit 
menkapellen in der Welt herum, bis er im 
mar d. J. vom Direktor Ifer in Leipzig für 
in Damenkapelle als Geſchäftsführer und mufi- 
ſcher Leiter engagiert wurde. Er verliebte fich 


M. J. Tſchertkow, Senator Podgorodnikow, Gene⸗ 
rallieuteuant Foullon, Kammerherr Menkin, Gou⸗ 
vernementichef Kammerherr Martynow, Präfident 
von Warſchau, General Lieutenant Bib ikow, Ober⸗ 
polizeimeiſter Lichatſchew und zahlreiche andere 
hohe Beamte. 

Der Herr Minifter hat im Schloß Wohnung ge⸗ 
nommen. In feiner Begleitung befinden ſich der 
Chef der Kanzlei des Miniſters des Innern 
Kammerherr Lublinow, der Beamte zu beſonderen 
Aufträgen, Wirklicher Staatsrath Skandrakow und 
der Stabsoffizier zu beſonderen Aufträgen, Oberſt 
Zantlatn in. 

— Seine Excellenz der Herr Bezirks⸗Inſpec⸗ 
tor der Commerzſchulen des Finanzminiſteriums 
im Weichſelgebiet Wirklicher Staatsrath 
Malinin wohnte gestern Nachmittag um 5 Uhr 
in der Kommerzſchule einem Vortrage über die 
Atom-Theorie bei, welchen der Lehrer für Waaren⸗ 
kunde, der Gelehrte Agronom Herr Ramek hielt. 

— Das Keie gsminiſterium hat, einem 
Bericht dis „St. Pet. Herold“ zufolge, einen Ent⸗ 
wurf über die Reorganifation der Fabriksinſpektion 
ausgearbeitet, welcher auf den Fabriken und in 
den Werkſtätten des Kriegsminlſteriums eingeführt 
werden ſoll. Bisher war das Inſtitut der Fabriks⸗ 
inſpektion nicht nur auf den Fabriken des Kriegs- 
miniſteriums, ſondern auch auf den übrigen flaat- 
lichen Fabriken nicht durchgeführt. Die Abſicht der 
Durchführung des Projektes ſoll, wie die ⸗Hono- 
ora» zu berichten wiſſen, auf eine Initiative des 
Finanzminiſteriums zurückzuführen fein, welches 
auf den großen Nutzen der Fabriksinſpektion hin⸗ 
gemirjen hat. Das Kriegsminiſterium hat dieſe 
Frage jedoch etwas abweichend von den Vorſchlägen 
des Finanzminiſteriums gelöſt. Letzteres hatte 
nämlich vorgeſchlagen, ihm die Inſpektlon der 
ſtaatlichen Fabriken zu unterſtellen; dazu hatte fich 
das Kriegsminiſterſum nicht verſtanden, ſondern 
wollte fich auch in dieſer Richtung feine Selbſtän⸗ 
digkeit bewahren. Nach dem vom Kriegsminiſte⸗ 
rium ausgearbeiteten Entwurf werden die Fabriks⸗ 
inſpektoren nur dem Kriegsminiſter unterſtellt 
bleiben und mit der allgemeinen Verwaltung der 
Fabriksinſpeklion nur ſoweit in Berührung treten, 


Iſers 18jährige Tochter Beuy und fand auch als das im Intereſſe der ſtaatlichen Fabriken ge» 


ienliebe, Die Mutter feiner Geliebten hatte 
nichts gegen eine eheliche Verbindung der 
zen, wünſchte aber, daß die Hochzeit noch zwei 
re aufgeſchoben werde. Mit der Zeit erkaltete 
Liebe des Mädchens, und es kam zu heftigen 
uſuchtsſzenen. Hahn beſchloß endlich, feinem 
in ein Ende zu machen. Im Anfang des 
d. J. hielt ſich die Kapelle in Neiße auf, 
hier kaufte Hahn einen Revolver, ſchrieb 
hhieds karten an feine Braut, deren Valter und 
in eigenen Vater, vollführte die That jedoch 
ſofort, ſondern verſchob fie auf den nächſten 
um feine Geliebte noch einmal zu jehen, 
8. Juni abends foh er fie mit einem Sol⸗ 
u kokettieren, wegen deſſen ſchon am Tage 
er eine große Szene zwiſchen den Verlobten 
gefunden hatte. In blinder Elferſucht ſchoß 
uuf fie und traf fie tödtlich, gleich darauf ſchoß 
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von 40 auf 45 Rbl. 


ſich ſelbſt drei Kugeln in den Kopf. Es gelang 
Aerzten jedoch, ihn am Leben zu erhalten. In 
zm Beſitz wurden Aufzeichnungen gefunden, die 


geſſante Streiflichter auf die Damenkapellen 
en. Es heißt da: „— — Ich bin immer 
Damenkapellen geweſen. Es 
, in welch raffinierter Art dieſe Kapellen von 
Wirthen ausgenutzt werden. 
Kneipen, und wie es dabei 


zugeht, 
ch. ., will nur erwähnen, 


iſt traurig zu 


Hauptſache iſt 
iſt ent⸗ 
daß Mädchen von 


1 


bis 15 Jahren dazu mitgerangezogen werden!: 


Polizei ſollte darüber wachen, und das Kneipen 
den Konzerten müßte mit den ſchwerſten 
afen bedroht fein... leider ihun es die meiſten 
nen kapellen, und die Wirthe ſagen auch: Ja, 
u ihr nicht nachher ein wenig bei den Herren 
bleibt, kann ich nichts verdienen! 
int ſich fo ein Wirth eine Damenkapelle? Das 
zert iſt nur Schein, das Kneipen hinterher die 
piſache ... Aber es war immer jo; es müßte 
Geſitz gemacht werden, wonach das Kneipen 
emu überhaupt verboten wird.. Wie 
ommt es vor, daß Leute kommen, welche den 
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boten erſcheint. Deſſenungeachtet wird die Fabriks⸗ 
inſpektlion des Kriegsminiſteriums die analoge 
Organiſatſon erhalten, wie fie für die Privatfabri⸗ 
ken vorgeſehen iſt. Auf dieſe Weiſe werden den 
Fabriksinſpekloren des Kriegsminiſterlums die gleichen 
Pflichten auferlegt werden, wie den übrigen 
Fabriksinſpektoren. 

— Auf dem in Kurzem in Petersburg zu⸗ 
ſammentretenden Kongreß von Vertretern der Bör⸗ 
fen fol auf Antrag der Handelsabthellung über 
die Zulaſſung von Kreditauskunfteien 
von Ruſſen oder Ausländern in Rußland berathen 
werden. 

— Die höhere Behörde hat ihre Genehmi- 
gung zur Erböhung des Schulgeldes im 
biefigen Mädchen ⸗Gymnaſium im Lehrjahre 1903/4 
für jede Schüle rin ertheilt. 

— Auf dem Congreſi der Reprälentanten 
der ruſſiſchen Eiſenbahnen, der am 22, d. M. 
eröffnet wurde, wird unter Anderem auch der 
Aus nahmetarif für den Transport der amerika» 
niſchen und oſtindiſchen Baumwolle von Ale 
xandrowo nach der Station Lodz der Lodzer Fabrik⸗ 
bahn, ſowie nach den Station Lodz⸗Chojny und 
Lodz⸗Karolew zur Sprache kommen. Es handelt 
ſich nämlich darum, daß für alle dieſe Stationen 
der nämliche Saß von 14 Rbl. 37 Kop. feſtge⸗ 
ſetzt werden möchte. 

— Angeſichts des großen Mangels an 
Handwerkern und Arbeitern im Amur-Gebiet 
hat das Miniſterium des Innern, nach Mittheilung 
der Blätter, beſchloſſen, da infolge der Entfernung 
und der Koſtſpieligkeit der Reiſe die Mehrzahl der 


Arbeiter nicht bis zum Amur⸗ und Küſten⸗Gebiet 


gelangt, verſuchsweſſe Arbeiter⸗Partien im Rayon 
der Sibiriſchen Eiſenbahn unter der Leitung der 


3 Ueberſiedelungs⸗Beamten zu organifiren und nach 


dem Amur⸗Gebiet zu diriglren. Dort einge 
troffen, werden die Arbeiter auf den Kıonds und 
Privat⸗ Fabriken Arbeit erhalten und gleichzeitig 
Gelegenheit finden, ſich mit den Niederlaſſungs⸗ 


werden.“ — Der 
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Bedingungen in einigen Ueberſiedelungs⸗Rapyons 
bekannt zu machen. Zur Zeit wird im Finanz⸗ 
und Verkehrsminiſterium die Frage der Anwen⸗ 
dung des Vergünſtigungstarifs auf die Beför⸗ 
derung von Handwerker » Partien geprüft, die 
von den Ueberſiedelungs ⸗ Beamten organſſirt 
worden. 
„ — In Sachen des Bauſtatuts iſt, wie 
die „JOpnk. Tas.“ mittheilt, vom Dirigirenden 
! Senat die Erläuterung ergangen, daß im Bau⸗ 
ſtatut durchaus keinerlei Hinwelſe über eine Be⸗ 
ſchränkung der Höhe der überall im Reich aufzu- 
führenden Gebäude enthalten find, ſondern nur 
für die Gebäude in St. Petersburg eine äußerſte 
Höhe vorgeſchrieben iſt. 
| — In der letzten Sitzung der Direktion des 
hieſigen, ſtädtiſchen Ereditsvereins find auf 
verſchiedene Immobilien Anleihen im Geſammt⸗ 
betrage von 223,000 Röl. ertheilt word en. 

— Uaſere Sanitäts⸗Kommiſſion, die ſchon 
io Manches zur Verbeſſerung der 
ſtände gethan hat, möchten wir dringend erſuchen, 

! im bevorftehenden Winter doch auch der Eisfrage 
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Wie allgemein 
bekannt, müſſen die meiſten Brauereien, Soda⸗ 
waſſerfabriken, Fleiſcherelen uſw. in Ermangelung 
eigener Teiche das erforderliche Eis kaufen und 
wird dies von den Fuhrleuten aus allen möglichen 
Waſſerlöchern und Tümpeln zuſammengeholt. 
Wird diefes oft ganz trübe und ſchmutzig ausſe⸗ 
hende Eis nur zum Kühlen von Lagerfäſſern und 
anderen Behältern benützt, jo ſchadet es ja Nies 
mandem; aber vielfach müſſen Kranke Eisſtück⸗ 
chen ſchlucken und Manche find auch fahrlälfig 
genug, Eis direct in Bowlen und andere Ge⸗ 
nänke zu legen und dann muß es, wenn es nicht 
abſolut rein iſt, geſundheitsſchädigend wirken. 
Zwar glauben viele Leute, ſobald das Waſſer ge- 
friere, verſchwänden alle unreinen und ſchädlichen 
Stoffe und man könne das Eis ruhig genleßen, 
wenn es jelbft aus übelriechenden Tümpeln 
ſtamme. Dieſe Annahme iſt eine irrige und da⸗ 
von kann man ſich ſehr leicht überzeugen, wenn 
man ein Stück ſolchen Eiſes in ein Glas legt 
und es aufthauen läßt; man wird keine reine 
und geruchfreie, ſondern eine trübe und unange⸗ 
nehm riechende Flüſſigkeit in dem Glaſe 
finden. 

Es wäre alſo höchſt wünſchenswerth, wenn 
die Sanltäts-Kommiffion fi dieſer Sache annähme 
und dafür ſorgte, daß in Zukunft Eis aus un- 
reinen Tümpeln und Waſſerlachen nicht mehr zur 
Verwendung kommt. 

— Im Lokale des hiefigen Commis-⸗Vereins 
in der Dluga⸗Straße M 45 fand am Donnerſtag 
Abend die diesjährige Generalvesſammlung 
des iſtaelitiſchen Lebrervereins ſtatt, zu 
welcher fich 60 Mitglieder eingefunden hatten. Die 
Sitzung wurde um 9 Uhr von dem Präſes Herrn 
Dr. Margolis eröffnet. Nachdem der Sekretair 
Herr Weiß das Protokoll der letzten Generalver⸗ 
ſammlung verleſen hatte, wurde zur Exledigung 
der Tagesordnung geſchritten. Punkt eins betraf 
die Vorleſung des Berichts des zum Congreß nach 
Moskau abdelegirt geweſenen Rechtsanwalts Herrn 
Konſtamm, da aber dieſer Herr nicht ſelbſt an⸗ 
weſend war, ſo wurde der Bericht von Herrn Ab 
verleſen. Herrn Konſtamm, welcher die Reife nach 
Moskau aus eigenen Mitteln gemacht hatte, 
wurde allgemeiner Dank ausgeſprochen. Hierauf 
verlas Herr Dr. Margolis die Inſteuktion über 
den Verein „Brüderliche Hilfe“. Den Zweck, wel⸗ 
chen dieſer Verein hat, haben wir an dieſer Stelle 
ſchon einmal ausführlich geſchildert, deshalb ſehen 
wir von einer nochmaligen Veröffentlichung ab, 
Nachdem die Inſttuktion der Bibliothek⸗Commiſ⸗ 
ſion beftätigt war, wurde zur Wahl geſchritten, 
welche folgendes Reſultat ergab: 

Zum Präſes wurde mit 42 Stimmen Herr 
Ab gewählt. Für das Informations, Bureau wur⸗ 
den als Mitglieder Frl. Ter eſchkowicz, Frl. Klein 
und Herr L. Dreſenſtock und zu Candidaten Frl. 
Mantinband, Herr S. Steinhauer, Frau Roſch⸗ 
kowska, Herr Schakin, Herr S. Kohn und Frau 
Schimanowicz gewählt. Nachdem noch verſchiedene 
interne Angelegenheiten ihre Erledigung gefunden 
hatten, wurde die Sitzung um 1 Uhr Nachts ge⸗ 
ſchloſſen. 

— Vom Verein der chriſtlichen Leh⸗ 
rer wird uns mitgetheilt, daß die Verwaltung 
deſſelben für ihre Mitglieder beim Ankauf von 
Sieinkohle eine Vergünſtigung ausgewirkt hat u. 
z. iſt der Preis pro Korzec, 250 Pfund, prima 
Rudolf » Kohle für den Sommer auf 1 Rol. und 
für den Winter auf 1 Rbl. 5 Kop. ermäßigt wor⸗ 
den. Bei Beſtellung det Kohle muß die Mit⸗ 
gliedskarle vorgezeigt und der entfallende Betrag 
am 10. jeden Monats nach der Lieferung baar 
entrichtet werden. Intereſſenten können nähere 
Auskunft im Bureau des Vereins erhalten. 

— Alkobolvergiftung. Jufolge allzu⸗ 
vielen Genußes von Alkohol zog ſich der 56 jährige 
Fabrikarbeiter Guſtav H. am Donnerſtag eine 
Alkoholvergiftung zu und ſtürzte vor dem Haufe 
Widzewska⸗Straße M 214 nieder. Der Arzt der 
Rettungsſtatlon übergab ihn nach erfolgter Hilfe⸗ 
leiftung der Obhut der Polizei. 

— Vor einigen Tagen kam nach dem 
Peivatiombard des Herrn WD. Wolcho⸗ 
wiez in der Wöchodniaftrage eine Frauensperſon, 
welche eine mit Steinchen verzierte goldene Broche 
verſetzen wollte. Der Inhaber dieſes Leihauſes ſah 
ſofort, daß die Broche nicht Eigenthum dieſer 
Perſon ſein könne und zog ſie deshalb in ein 
Verhör, und da ſie ſich nicht genügend legitimiren 
konnte, ſo wollte Herr Wolchowicz einen Goro⸗ 
dowoi herbeirufen, welcher die Frau verhaften 
ſollte, jedoch gelang es ihr zu entkommen. Die 
zurückgelaſſene Broche hat Herr Wolchowicz dem 
Chef der Delektippolizei übergeben, wo die recht⸗ 


ſanltären Zu⸗ 


mäßige Elgenthümerin dieſelbe in Empfang neh⸗ 
men kann. 

— In unſerer Mitiwochsnummer berichteten 
wir, daß den Inhabern von Bierläden 
nicht das Recht zuſtehe, Bier in Fäſſern oder in 
Kiſten mit mehr als 25 Flaſchen zu verkaufen. 
Wie uns nun von unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, war dieſe Notiz inſofern wicht richtig, als 
das Höchſt⸗Ouantum, das die Beſitzer von Bler⸗ 
läden verkaufen dürfen, einen Wedro beträgt und 
dieſes kann ſowohl in Fäßchen, als auch in Fla⸗ 
ſchen (40) abgegeben werden. 

— Meſſerſtecherei. Ju Rokieſe, Doms 
browa und Chojny find die Meſſerſtechereſen an 
der Tagesordnung und es vergeht kaum eln Tag, 
wo wir nicht über einen ſolchen Fall zu berichten ha⸗ 
ben. So wurde u. A. in einer der letzten 
Nächte zwiſchen den Einwohnern von Rokſcie 
Stanislaw Sosnowskl und S. Patera eine große 
Meſſerſtecherei ausgefochten und brachte Patera 
dem Sosnowski jo erhebliche Stichwunden bei, 
daß er blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte. Dem 
Patera gelang es zwar, zu entkommen, er wurde 
aber am darauffolgenden Tage verhaftet. Der 
Verwundete wird in feiner Wohnung ärztlich 9 ber 
handelt. . 
— Laut ſtatiſtiſchem Ausweis find im War⸗ 
ſchauer Fabriksbezirk im Jahre 1902 unter den 
Fabrikarbeitern 4.652 Unfälle vorgekommen, was 
17 p&t. von der Geſammtzahl der Unfälle im 
ganzen Kaiſerreich ausmacht. 

— Schlägerei. Vorgeſtern entſtand auf 
der Wolna⸗Straße M 14 zwiſchen einigen Nach⸗ 
barsleuten eine arge Schlägerei, wobei die Ehe- 
leute Joſef und Mathilde Bachowski durch Stock⸗ 
hlebe ſo zugerichtet wurden, daß ſie am ganzen 
Körper Verletzungen davontrugen. Der Arzt der 
Rettungsſtation leiſtete den Verletzten die erſte 
Hilfe. Gegen die Uebelthäter wurde ſeltens der 
Polizei ein Protokoll aufgenommen. 

— Diebſtahl. Dem Einwohner des Dor 
fes Topolia, im Lenczycer Kreiſe, Joſef Poni⸗ 
ſchewski wurden aus dem verſchloffenen Stalle ein 
Paar Pferde und ſeinem Nachbar Franz Tſcher⸗ 
winski ein Wagen geſtohlen. 

Die Diebe konnten bisher noch nicht ermittelt 
werden. 

— Vergiftung. Auf der Sosnowaſtraße 
N 14 nahm vorgeſtern Abend die vierzehnjährige 
Tochter eines Webers Ottilie Muranowska aus 
Berjehen eine giftige Flüſſigleit zu ſich. Ohne 
Jemandem von dem Geſchehenen elwas zu ſagen, 
legte ſich das Mädchen nieder und erſt als es def⸗ 
tige Schmerzen verſpürte, benachtigte es feine El⸗ 
tern, welche ſofort den Arzt der Retlungsſtatlon 
herbei riefen und dieſem gelang es glüdlicher- 
weiſe, das Kind zu retten. 

— Der Warſchauer Verein der Landwirthe 
beabfichligt im Jahre 1905 eine landwirtb 
ſchaftliche Ausſtellung verbunden mit einem 
Pferdes und Viehmarkt in Warſchau zu veran- 
ſtalten. Die nöthigen Vorarbeiten find ſchon im 
Gange. 

— In dieſen Tagen iſt im Verlag von 
2. Ziſcher in Lodz ein Werk erſchienen, das dazu 
beſtimmt if, ein überaus nützliches Hausbuch in 
jeder polniſchen Familie zu werden. Es ift das 
„Ortbograpbiſche Wörterbuch der pol⸗ 
nifchen Sprache“ von W. Kokowski. 
Der Verfaſſer, der Lehrer an der Lodzer Kommerz⸗ 
ſchule iſt, gilt für einen ausgezeichneten Kenner 
der polniſchen Sprache und hat ſchon mehrere 
ſprachwiſſenſchaftliche Bücher geſchrieben, die in der 
wiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen Welt die 
günſtigſte Beurtheilung gefunden haben. Das 
neu gerausgegebene Wörterbuch hat den Zweck 
ein Wegweiſer auf dem Gebiet der viel⸗ 
Ir ſchwankenden polniſchen Rechtſchreibung zu 
ein. 

Herr Kokowsti hat ſich weder an die Kra⸗ 
kauer, noch an die Warſchauer Schule fklaviſch 
angeſchloſſen, ſondern iſt ſeine eigenen Wege 
gegangen, indem er beiden Schulen nur dasjenige 
entnagm, was feiner Meberzeugung nach das Rechte 
iſt. Die Orthographie von über 33,000 Wörtern 
iſt in dieſem Buche feſtgeſtellt, und es wäre zu 
wünſchen, daß es bel der polniſch ſprechenden Be⸗ 
völkerung diesſeiis und jenſeits der Grenzlinie 
dieſelbe Verbreitung fände, wie der „kleine Duden“ 
in Deulſchland. Denn nichts iſt wichtiger für die 
Verbreitung einer korrekten Sprachkenntniß als 
eine einheitliche Rechtſchreibung. Wir wünſchen 
45 15 e dem „polniſchen Duden“ 
en beſten Erſolg und günſtige Au 
Schule und Häns. 55 8 

— Das Stiftungsſeſt des Kir P 
Geſang Vereins der St. Tete 
gemeinde findet heut Abend 8 Uhr im Saale 
des Requiſitenhauſes des III. Zuges der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr (Aikolaſewska 54) ſtatt, 
worauf die Mitglieder nochmals aufmerkſam ges 
macht werden. 

— Im Thalia-⸗ Theater findet he 
Abend bei halben Peeiſen die deal, Auen 
der Operette „Boccaccio“ ſtatt. Die Zitelparthie 
bat — 0 Frau Jula Kitte linne. 

— Apollo Theater. Am vorgeſtrigen 
Abend hatte Max Franke, der e e 
Quatſchke in der von ihm in Scene geſetzten Bur⸗ 
leske „Fodzamüfirt fi", ſein Benefiz. Es 
war aus dieſem Anlaß ein zahlreiches Publicum 
erſchienen, ein Zeichen, daß Quatſchke bei uns in 
ganz kurzer Zeit populär geworden iſt. Auch am 
Donnerſtag Abend hatte der Benefiziant in dem 
tollen Einakter Gelegenheit, ſeinem Humor die 
Zügel [hießen zu laſſen und wurde durch großen 
Applaus, Blumen- und andere Spenden aus- 
gezeichnet. Neu waren die 4 Geſchwiſter 
Brown, kleine Gymnaſtiker und Akrobaten von 
6 — 11 Jahren, die eine für ihr Alter gradezu 


4 


erftaunliche Gewandtheit, Kraft und Sicherheit ent⸗ 
falteten und ſich 
Ungeſchwächten Beifall finden immer noch d 


Athletin Pao la, die feſchen Wienerinnen 
Geſchw. Malten, die zierliche franzöſiſche 
Chanteuſe Jeanne D Ar ri, der treffliche Hu⸗ 


moriſt und Satyelker Rob. Nickel, der ſich 
am vorgeſtrigen abend auch als gewandter Mi⸗ 
miker entpuppte, u. 
Theil des intereſſanten Programms ſorgte in aus⸗ 
gezeichneter Weiſe das Hausorcheſter des Apollo» 
Thealers unter der Leitung feints bewährten 
Dirigenten, des Herrn Kapellmeiſters W 0 5 e r. 


— Bekanntmachungen aus der St. 
Johannis Gemeinde. 

I. Am Mittwoch 5 Uhr Nachmittags wird 
im Stadtmiſſtonsſaal eine Sitzung des Baucomités 
der zu erbauenden St. Malhältirche ftatifinden, 
Es werden zu dieſer Sitzung freundlichſt die Herren 
Kirchenvorſteher und alle Herren Comitömitglieder 
eingeladen, 

II. Die Eltern, die Kinder zur Konflıma- 
tion in deutscher und polniſcher Sprache haben, 
werden erſucht, dieſelben womöglich in den Vor⸗ 
mittagsſtunden im Laufe 


des Monats November 
bei mir anzumelden. 
W. P. Angerſtein. 


Telegramme. 


Petersburg, 29 Oclober. Aus Wla⸗ 
diwoſtot wird telegraphirt, daß die Japaner das 
hiefige Gebiet nicht mehr verlaſſen. Die Demon⸗ 
ſtrationen gegen Rußland haben faft ganz aufge⸗ 
hört. Infolge der Schwäche der chine ſiſchen Be⸗ 
hörde und Nichtbekämpfung der Unruhen, hat 
eine ruſſiſche Abtheilung die Wache in Mukden 
beſeßt. 

Odeſſa, 29. Oktober. Die bereils gemel⸗ 
dele Explofion auf der Station Schmerinka er⸗ 
folgte durch Entzündung von Schießpulver, das 
von einem der Mitreiſenden im Waggon geführt 
wurde. 62 Perſonen, darunter 10 vom Zugper⸗ 
ſonal wurden ſchwer verletzt. 11 Perſonen ſind 
bereits ihren Wunden erlegen. 

Die Zahl der leichter Verletzten iſt eine viel 
größere. 

Berlin, 29. Oklober. Der Reichskanzler 
Graf Bülow wird bei der Kal ſeibegegnung in 
Wiesbaden zugegen fein. 

Berlin, 29. Oktober, Die Generalſpnode 
hal den Zwelkampf als ein Vergehen gegen die 
Gebote Gottes verdammt. — Profeſſor Behring hat 
die Krupp'ſche Villa auf Capri angekauft, um dort 
eine Heil⸗ und Verſuchsſtation einzurichten. 

Kattowitz, 29. Oktober. Ein Arbeiler 
der Laura⸗ Hütte verſuchte vermittelſt Dynamits 
eine ganze Hochzeitsgeſellſchaft in die Luft zu 
ſprengen. 

Das Haus iſt eingeſtürzt, die Leute wurden 
gerettet. 

Wlesbaden, 29. Oclober. Eine Com⸗ 
pagnie des Kaiſer Alexander Regiments, ſowie 
eine Escadron der Kalſer Nicolaus Huſaren wurde 
hierher beordert. 

Wien, 29. Oktober. Der Advokat Gutt⸗ 
man, der größere Summen feiner Clienten verun⸗ 
treule, wurde heute verhaftet, 

Prag, 29. Oktober. Der Millionär Theodor 
Eichmann iſt heute früh mit durchſchnſttenem Halſe 
aufgefunden worden. Sein Caſſierer veruntreute 
eine Summe von einer halben Million und ſoll 
ihn der Verluſt zum Selbſtmord getrieben haben. 
Seine Acliven belaufen ſich auf 5 Millionen, die 
Paſſiven hingegen auf 2¼ Millionen. Eichmann 
war ſchon längere Zeit tiejfinnig. 

Peſt, 29. Oktober. Im liberalen Klub 
herrſchte geſtern abend eine ſehr gehobene Stim⸗ 
mung. Man nimmt mit Sicherheit an, daß das 
Militärprogramm des Grafen Tisza, das ja nun 
den Intentlonen des Monarchen völlig eniſpricht, 
mit erdrückender Mehrheit angenommen werden 
wird. Der eventuelle Austritt 
Apponyi und ſeiner Anhänger 
kühl aufgefaßt. Die Ugron⸗Jraklion beſchloß die 
unbedingte Bekämpfung des neuen Kabinets; die 


klerikale Volksparthei nimmt vorläufig eine ab⸗ 
wartende Haltung an. 
Paris, 29. Oktober. Nach einer Confe⸗ 


renz mit Delcaſſs begab ſich Graf Lamsdorf nach 
dem Eliſee, um dem Präfidenten Loubet ein 
Handſchreiben S r. Majeſtät des Kaiſers 
zu überreichen. Die Audienz währte faſt eine 


eines lebhaften Beifalls erfreuten. 
b. Preſſe beſpricht die Ankunft des ruſſiſchen Mini- 
ö ſters äußerſt ſympathiſch und belont das freund⸗ 
ſchaftliche Verhältniß der beiden verbündeten 
Mächte. 
A. — Für den mufikaliſchen 
inſpirierten Artikel des „Figaro“ heißt es über 
die Reiſe des Grafen Lamsdorff, man könne ſchon 
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des Grafen 
wird überaus 
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volle Stunde. Heute findet zu Ehcen des Grafen 
ein intimes Diner beim Präfidenten ſtatt. Die 


Paris, 29. Oktober. In einem anſcheinend 


jetzt ſagen, daß Graf Lamsdorff von ſeiner 
Unterredung mit dem Miniſter des Auswärtigen 
Delcaſſs den Eindruck mitnehmen werde, daß 
Frankreich ſeinem Bündniß mit Rußland eniſchieden 
treu ſei, und daß es der verſländnißvolle Vor⸗ 
kämpfer für den Weltfrieden und mehr denn je 
eniſchloſſen ſei, in den guten Beziehungen, die es 
nunmehr mit allen ſeinen Nachbarn unterholte, 
Kiaft zur Erfüllung feiner geſchichllichen und 
zioilijatorifhen Aufgaben zu finden, 

Paris, 29. Oktober. 
Gafen Lamsdorf gab Delcaſſe 
Die beiden Miniſter beſuchten 
Trianon. 

Paris, 29. Oktober. „Rappel“ berichtet, 
daß die ehemalige Klonprinzeſſin von Sachſen Luiſe 
ſchwer erkrankt wäre und nach Lindau zurückkehren 
ſoll. 

Der Kronprinz ſoll ſich nach ihrem Befinden 
telegraphiſch erkundigt haben. 

London, 29. Oktober. Die engliſche 
Friedensgeſ Uſchaft hielt geſtern abend unter dem 
Borfiße Courteneys eine Verſammlung ab. Es 
gelangte eine Rejolution zur Annahme, in welcher 
die Regierung zum Abſchluſſe des engliſch- fran 
zöſiſchen Schledsvertrags beglückwünſcht wird. 

London, 29. Oktober. Wie die „Times“ 


Verſailles und 


aus Tokio von geftern melden, werden die Ein ı 


zelhelten der Zuſan menkunft des ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten Baron von Roſen mit dem Miniſter des 
Auswärtigen Komura geheim gehalten; doch 
herrſcht der allgemeine Eindruck vor, daß beide 
Theile ſich allmählich näher kommen. 

London, 29. Oktober. Durch andauernde 
heftige Regengüſſe wurden verschiedene Sladilhrile 
Londons unter Waſſer geſetzt; in manchen Straßen 
ſtand das Waſſer drei Fuß hoch. Jufolge des 
ſeit drei Tagen herrſchenden Sturmes find zahl⸗ 
reiche Dampfer in die Häfen geflüchtet. Die in 
Folkeſtone und Dover eingetroffenen Schiffe be⸗ 
richten, daß fie eine äußerft ſtürmiſche Fahrt ge⸗ 
habt hätten. 


der neuen Miniſter dem König recht bald vorlegen 
zu können. Luzatti fol das Finanzminiſterium 
übernehmen und Admiral Morin das Miniſterſum 
dis Auswärtigen weiler behalten. 

Bern, 29. Ockober. In Bezug auf die 
Meldung von einer ernften Erkrankung der Grä⸗ 
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fin Stefanie Lonyay if zu bemerken, daß Gräfin 


Lonpyay vor etwa 14 Tagen in Luzern erkrankt 
war, ſich jedoch nach einigen Tagen ſoweit erholt 
hatte, daß fie die Rückrelſe nach Oeſterrelch antre⸗ 
ten konnte. 

Amſter dam, 29. Oktober. Vergangene 
Nacht brach im Zentralbureau für Poſt, Tele 
graphie und Telephon eine Feuersbrunſt aus, die 
ziemlich ernſtlichen Schaden anrichtete. Die tele- 
graphiſche Verbindung wird vorausſichtlich nicht 
unlerbrochen werden, allein es iſt nicht ausgeſchloſ 
ſen, daß der internationale Telephondienſt eine 
ernftliche Unterbrechung erleidet. Der Poſtdienſt 

nimmt feinen regelmäßigen Fortgang. 

Konſtantinopel, 29. Oktober. Wegen 
eines vorgeſtern abend auf der nach Saloniki 
führenden Eiſenbahnlinie zwiſchen den Stationen 
Glevgeli und Mirovca verübten Dynamitanſchla⸗ 
ges, welcher nur geringen Schaden verurſacht hatte, 
erhob die Direktion der Ori entbahnen Vor⸗ 
ſtellungen beim Bauten-Miniſterium dahingehend, 
die Bewachung der Bahnlinien zu verſtärken, 
weil ſonſt der Nachtverkehr eingeſtellt werden 
müßte. Der Miniſter verſprach Verſtärkung der 
Bewachung. 

Konſtantinopel, 29. Oktober. Die 
dem Yildiz und der Pforte naheſtehenden Kreije 
verbreiten offenbar abſichtlich Gerüchte über eine 
zu erwartende Oppofition der Mohammedaner we⸗ 


Zu Ehren des ſchreilungen eingeſetzt wurden, in Monaſtir einge⸗ 
ein Diſenher, 


Rom, 29. Oktober. Giolitti hofft die Liſte 


die Regierung eine ſolche Oppoſition werde berück⸗ 
ſichtigen müſſen. Aufrichtige türkenfreundliche, 
nicht intereſfierte diplomatiſche Kreiſe find über⸗ 
einſtimmind der Meinung, daß die Pforle am 
meiſten im eigenen Intereſſe handle, wenn fie die 
Reformforderungen annehmen würde mit der Er⸗ 
kläturg, daß ſie dieſelben als einen Freundſchafts“ 
dienſt der Ententemächte zur Pazifizierung Make⸗ 
doniens ſowie zur Erhallung des Friedens und 
des status quo betrachte, anſtatt ſich zur Annahme 
drängen zu laſſen, woduich ſich ihre Stellung zu 
den Ententemächten ſowie das Anſehen bei den 
mohammedaniſchen und chriſtlichen Unterthanen 
nur verſchlichtern würde. 

Eine Kommiſſion, beſtehend aus zwei türkis 
ſchen Divifionsgeneralen und zwei in lürkiſchen 
Dienſten befindlichen drutſchen Inſtrukteuren, iſt 
zur Inſpizierung der Kriegsgerichte, welche zur 
Beſtraſung der von den Truppen begangenen Aus⸗ 


troffen. 

Die begonnene Abrüſtung wurde ſiſtlert, 
was auf den eiſten Eindruck der neuen Reform⸗ 
forderungen zurückzuführen fein dürfte. Indeß 

eine Fortſitzung der Reformbewegung zu 


iſt 
anat. Zur Inſpiezierung der Befeſtigungen 


von Adrianopel, Kirk⸗Kiliſſe und anderen Orten 


an der bulgariſchen Greuze werden Kommiſſionen 


jedoch ſchon vor einiger Zeit gefaßt, 
Madrid, 29. October. In Bilbao bericht 
vollſländige Anarchie, jo daß die Conſuln ſchltu 


j abgefandt. Die diesbezüglichen Beſchlüſſe wurden 
1 
1 


nigſte Hilfe verlangten, um die fremdländiſchen 


N 
| Schiffe im Hafen gegen Plünde ung zu ſchützen; f 
die Munſcipalgarde mußte in den Straßen von 


der Waffe Gebrauch machen. Bei den geſtrigen 

Unruhen wurde eine Frau getödlet und 15 Per⸗ 
- fonen verletzt, darunter ſechs ſchwer. Die Zahl 
det abgegebenen Gchüſſe beläuft ſich auf etwa 
300. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen lutheriſchen Chriſten finden 
im Laufe der kommenden Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 


| Trinitatis⸗Kirche. 


ww — — 


Sonntag (Reformatſonsfeſt): Morgens 9 Uhr 


Beichte, um 9½ Haupt⸗Gottesdlenſt nebſt der 
hl. Abendmahlsfeier. (Paſtor Hadrian). 


0 Vormittags 11 ¼ Uhr Gottesdienſt nebſt der 
bl. Abendmahlsfeier in polniſcher Sprache. (Paftor |. 


Nachmittags 2¼ Uhr Kinderlehre. 
Abends um 6 Uhr Gottesdienſt als am 
Reformationsfeſt. (Paſtor Gundlach.) 

Montag: Abends um 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
Paſtor Gundlach). 
| Dienftag : Morgens 10 Uhr Galagottesdienſt. 
(Paſtor Hadrian). 


Konfirmandenſaal. 


Sonntag: Nachmittags 2½ Uhr Verſammlung 
der konfirmierten weiblichen Jugend. 
Abends 8 Uhr Verſammlung der konfir⸗ 
° mirten männlichen Jugend. 
| In der Armenhbaus-Kapelle 


Sonntag: Vormittags 10 uhr Leſe⸗Gotles⸗ 


| Gundlach). 


dienſt. 
| Kantorat M1, Panskaſtr. 44. 


Dienſtag: Abends um 8 Uhr Bibelftunde, 
(Paſtor Gundlach). 
Die Amtswoche hat Paſtor Hadrian. 


10% Uhr Reſormationsfeſt⸗Gottesdienſt nebſt der 
Dietrich). 
Montag: Abends um 
10 Uhr Galagottesdienſt. 
(Ober⸗Paſtor Angerſtein). 
Stadt⸗Miſſionsſaal. 
Nachmittags um 4 Uhr Bibelbeſprechung mit 
frauenvereing. (Ober⸗Paſtor Angerſtein). 
Jünglings⸗Verein. 


Johannis⸗ Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, um 
hl. Abendmahlsfeier. (Ober⸗Paſtor Angerſtein). 
Nachmittags 24 Uhr Kinderlehre. (Diakonus 
Nachmittags um 6 Uhr Abendgoltesdienſt. 
(Diakonus Dietrid). a 
8 Uhr Miſſionsſtunde. 
(Ober⸗Paſtor Angerftein). 
Dienſtag: Vormittag 
Die Amts woche hat Ober⸗Paſtor An 
gerſtein. 
Sonntag: Vormittags 10¼ Uhr Gottesdienſt. 
(Paſtor Manitius). 
Erwachſenen. (Ober⸗Paſtor Angerftein). 
Abends 7 Uhr Monatöverfammlung des Jung ⸗ 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortag. (Ober⸗ 
Paſtor Angerftein). 
Sonntag und Dienſtag: Abends um 8 ½ Uhr 
Verſammlungen. 
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gen der Reformforderungen ſowie das Gerücht, daß 6777. AA au 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete 
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To dtenliſte. 


Olga Gocht, 1 Jahr 8 Monate, Zub., 
Pfeiferſtr. M 27. 

Henriette Minor geb. Brunecker, 70 
Jahr, A Zarzewska M 21. 

us Quaſt, 7 Stunden, Widz:möla 


Wilhelmine Leun geb. Lehmann, 75 
Jahr, Karolewer Chauſſee M8. 
a. 0 Ströße, 2½ Monate, Nawrot 


Bertha Lehmann geb. 
Jahr, Rozwadowska M 2 
0 8 Kulmann, 3 Wochen, Nawrot 


a 24 


Ki „ge Gatke, 4 Jahr, Targowaſtr. 
Mathilde Amalie Kreifih geb. Zindler, 
41 Jahr, Sys Ring M 309. 
Stanislaw Wilczynsk, 1½ B. Bas 
wadzka M 12. 
Franciszka Olekſiak, 5 Wochen, Mary ⸗ 
ſinska N 6. a 8 je 
Michal Konopka, 7 Wochen, Bruß. 
Jan Muraſik, 1 Woche, Buß, 
Anitla Kozlowska, 14 Jahr, B. Zie⸗ 
lonaſtr. 
Marhanna Ry barkiewicz, 87 3 
Koectelna M 8. ; 7 * 
Stefania Kuchciak, 3 IE - 
tinerſtr. N 70. 0 55 1 
1 Pa Sieinska, 3 Jahr, Miynarska 
1 ee Molylski, 4 Jahr, Suwalska 


| i Omczarek, 1 Jahr, Milſchſtr. 
Leolat à Bogolembska, 1 — 
| nowa 15. en e 


U, 1 Hanzel, 11 Monate, Gluwna 


Wlatyslawa Tlokinska, 19 
Ruska Ma 13, A Joh 


1 


Wilhelmina Wiffing, 15 Jahr, W. dzew. 
* „zo Jerzyk, 1 Jahr, A. Zuges 


Natalia Saganowska, 1 . 
fiochemeka 0 4. ee 


Ange kommene Fremde, 


Grand Hole l. Herrent Zachert aus 
Kaliſch — Langlin aus London — Glücksmann 
aus Thorn — Schülke aus Hamburg — Höſtetey 
aus Barmen — Quadiy aus Grevenbroich — 
Llesmann aus Königsberg. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Zer⸗ 
tow aus Kireanow — Blank aus Solobkowiedt 
— Hiſelbach aus Remſcheid — Geisler aus 
Dresden — Czyitwicz, Romockt und Babarow 
aus Warſchau. 


Die Staatsbank 
verkauft: 


| Krattını 
auf London auf 3 Monate zu 93,70 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,924 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,354 für 100 France. 
Amſterdam auf 3 Monate zu 77,85 für 100 
Holl. Gulden. 


ch e ks: 

ndon zu 94,60 für 10 Eſtrl. 

Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 

Pa. is zu 37,624 für 100 Francs. 
Amſterdam zu 78,45 für 100 Holl. Guld. 
Wien zu 39,55 für 100 öſterr. Kronen. 
Kopenhagen zu 52,05 für 100 dän. Kronen, 
av 
Foldmünze um in uubeſchränkter Summe u 
Rol. ½ Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 


2 


BERRER 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 


Bank angenommen: 
Impertale aus den Jahren 1886 
—1896 zu 15 R. — 
Halbimperlale aus den Jahren 
9 8 „50 „ 
mperiale und Halbimperiale no üherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach 5 5 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der We⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet), 


K. 


Coursbericht. 


2 rin, dei 30 1 Oktober 1903. 
100 — Aubel 216 Mk. — 
Nl. mo = Mk. 216 — 


Warſcan, den 30. Oktober 1903. 
Berlin 46 30 
London * 4 0 * * * „ 9 47 
Paris A 37 70 
Wien 39 65 


Am Nachmittage kam Annie von Lindenthal herüber in Be⸗ 
gleitung Erikas, jetzt ein hocho ufgeſchoſſenes, ſchlankes Mädchen an 
der Grenze des kindlichen Alters. Sie hatte ſich allerdings ſehr 
zu ihrem Vortheil verändert; ihre gelbliche ungeſunde Farbe war 
einer klaren, faſt durchſichtigen Bläſſe gewichen, die Wangen zeigten 
eine ſanſte Rundung, die friſchen Lippen ließen tadelloſe, blendend 
weiße Zähne ſehen, die klaren Augen hatten einen ruhigen, ernſten 
Blick, und das volle, weiche Haar zeigte ei ren bläulich ſchwarzen 
Schimmer. 

Annie ſuchte Leonies Mangel an Freundlichkeit gegen Erika 
auszugleichen und bot alles auf, dieſer die Gunſt der jungen Frau zu 


erringen. A 
„Biſt du denn gar nicht überraſcht, daß Erika fo nett geworden 
if 9 


fragte fie verſtohlen. 

Die Gräfin zuckte die Achſeln. „Aus Kindern werden eben Leute“ 
ſagte ſie. „Ich habe dieſes Thema heute ſchon ſo gründlich behandeln 
hören, daß mein Intereſſe am Erlöſchen iſt.“ 

Annie ſah ſie betroffen an. Dann fragte ſie nach Wolf, um 
Erika eine Anregung zu bieten, weil dieſe von Leonie gar nicht mehr 


beachtet wurde. 

Ich fürchte, mein Sohn wird ſich von keiner guten 
Seite zeigen,“ meinte die Gräfin. „Er hat ſeine ganze Liebenswür⸗ 
digkeit ſchon gegen Dr. Münchow entfaltet, und er beſitzt nur geringen 

rrath.“ 

= Zu ihrem Eiſtaunen zeigte ſich das Kind nicht minder zus 
traulich gegen Erika, die ſich zu ihm auf den Boden kauerte und 
bald in frohes Spiel mit ihm vertieft war. Das kleine, gewöhnlich 
ſo ernſte Geſichtchen lächelte nun heiter, und ſein Stimmchen erhob ſich 
zum Jauchzen. a \ a 

„Wie nett Eriks mit dem Kleinen umzugehen weiß,“ ſagte Annie, 
die mit Vergnügen zuſah 5 

„Schade, daß fie nicht älter iſt, ſie möchte eine brauchbare Wär⸗ 
lerin abgeben,“ erwiderte Leonie. a 

„Da würde Erika doch nach einem höheren Ziel ſtreben,“ ſagte 
Annie etwas gereizt. ER 

„Möglich,“ meinte Leonie gleichgültig. „Vor allem würde ich 
es zur Bedingung machen, daß eine derartige Perſon, die ich 
nothgedrungen viel um mich haben müßte, nicht nur meinem Herrn 
Sohn, ſondern auch mir ſympathiſch wäre, und das wärde hier wohl 


nie der Fall ſein.“ 
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fehlte, auf deſſen Bewunderung ſie den 
Er bewies ihr freundſchaftliche Hochachtung, 
aber jedes wärmere Gefühl ließ er ſie ſchmerzlich vermiſſen. 

In innerem Widerſtreit blieb die Gräfin in ihrer Ginſamkelt 
zurück, als die Gäſte wieder abgereiſt waren. Sie ſehnte fich in das 
Leben hinaus, und Annie in ihrem Glück erfüllte ſie zugleich mit 
Neid und mit Verlangen, bis ihr Blick auf ihren Sohn fiel und ſie 
ſich erinnerte, daß ſie mit unlösbaren Ketten an die Vergangenheit 
gefeſſelt war, daß es keine Zukunft für fie gab. 

Sie konnte dies Daſein nicht länger ertragen, Fe mußte einen 
Wechſel herbeiführen, jo wenig fie ſich auch von einem ſolchen verſprach, 
und ſo ſchrieb ſie an ihre Schwiegermutter, die ſie beſtändig mit 
der Forderung beſtürmie, ihr den E, kel zuzuführen und meldete fich 
auf Schloß Toburg an. 


Reize huldigen, der eine 
größten Werth legte. 


* * 
* 


Ohne Verzug trat Gräfin Leonie die Reife an. Die bochbe⸗ 
glückten Briefe des alten gräflichen Paares ließen keinen Zwelfel, 
wie willkommen fie ihnen war, aber fie kam ſich beſchämt und 
erniedrigt in ihrem Mutterſtolze vor, wenn ihr Auge auf Wolfs 
ſchmächtige, kleine Geſtalt fiel. 

Aber dennoch wurde ihr klar, was ſie dieſem Knaben zu ver⸗ 
danken hatte, als ſie die neu aufgefriſchte Eleganz der Toburgſchen 
Equipage fab, die fie auf der letzten Station erwartete. Die neuen 
Livrien der Dienerſchaft, der wallende Federbuſch des Jägers, der 
auf dem Bock ſaß, das mit Mühe zuſammengeſtellte Viergeſpanu, 
alles bewies, wie man ſie ehren wollte. Auch die Ehrenpforten, die 
man auf Toburgſchen Gebiet für ſie errichtet, und der feſtliche Schmuck 
der Dörfer zeugten davon, wie deren Bewohner, die im Sonntagſtaat 
vor ihren Häuſern ſtanden und mit Hurrahrufen und Mützeſchwenken 
die Ankommenden begrüßten. 

„Unfere grädige Gräfin fol leben und unſer junger Herr Graf ! 
Hurrah !“ riefen die Leute. — Leonie nahm ihren Soda, deſſen 
ernſte, traurige Augen alles um ſich her mit Aufmerkſamkeit betrach⸗ 
teten, und fie empfand eine ſtolze Regung bei feinem Anblick, denn 
er war trotz allem die Hoffaung eines edlen Geſchlechts, und fie war 
die Multer des Stammhalters. 
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Auf dem höchſten Thurm von Schloß Toburg flatterte das 
Banner mit dem Familienwappen, vor dem Portal ſtand das alte 
Grafenpaar und Komteß Hildegunde zur Bewillkommnung. Die 
Groß ertter ſtreckte denn Knaben in überwallender Freude die Arme 
entgegen, doch vermochte fie im erſten Moment ihre Enktäuſchung nicht 
ganz zu verbergen, als ſie die zarte, blonde Kindergeſtalt ſah, die 
ihren eigenen Söhnen ſo unähnlich war. Doch es war nur ein 
Augenblick, dann hielt ſie ihn an ihrem Herzen und bedeckte ihn mit 
Thrän und Küſſen. 

„Gott ſei Dank, daß er ihnen nicht gleicht,“ murmelte fie 
105 „jo wird er auch nicht das Erbtheil ihres Blutes empfangen 

abe n.“ a 


Leonie ſah ſich mit größter Zuvorkommenheit und Ehrerbletunz 
behandelt; jede Anſpielung auf die Vergangenheit unterblieb. 

Sie war nicht länger geduldet, ſondern ſie nahm jetzt die erſte 
Stelle im Schloſſe ein, und ihr Willen gab den Ausſchlag bei jeder 
wichtigen Frage, 5 

Da die verſtändige Verwaltung des Direktors Rohden nicht 
mehr durch die maßloſe Verſchwendung der Familienmitglieder zuſchan ⸗ 
den gemacht wurde, jo nahmen die Vermögensverhältniſſe einen ge⸗ 
deihlſchen Aufſchwung, und ſo vermochte er auch ohne Mühe Mittel 
aufzubringen, die der Einführung von etwas Komfort in die traurige 
Häuslichkeit dienen ſollten. Eine Reihe von Gemächern wurde für die 
junge Gräfin inftandgefegt, in denen ſie die Selbſtändigkeit und Un⸗ 
abhängigkeit genoß, die zu ihrem Behagen unerläßlich war. Sie ver⸗ 
ſuchte nun auch geſellige Beziehungen anzuknüpfen, und ihr Uaglück, 


ihre Schönheit und Llebenswürdigk⸗it verſchafften ihr überall eine 
freundliche Aufnahme, ſo daß ſich ihr Leben ganz angenehm ge⸗ 
ſtaltete. 


Die Nachrichten über ihren Gatten lauleten noch immer gleich 
troſtlos; während ſein Bruder als harmloſer Idiot auf dem Schloſſe 
lebte, behielt bei dem Grafen Alfred die Krankheit ihren gefährlich 
ſten Charakter und machte ihn zu einem der geſürchteſten Bewohner 
der Irrenanſtalt. Dabei war in ſeinem körperlichen Befinden keine 
Verſchlimmerung eingetreten, jo daß die Aerzte ſeinem Leben eine 
lange Dauer prophezeiten. Leonie ſuchte ſich mit Ergebung in ihr 
trauriges Geſchick zu fiaden; auf Befreiung konnte fie wohl kaum 
für ih hoffen, oder erſt in fo ferner Zeit, wenn für fie jede Ausſicht 
auf ein neues Glück erloſchen war. 

Sie bemühte ſich darin Troſt zu finden, daß ihr Sohn mehr 
und mehr erſtarkte; fein greiſenhaftes Ausſehen verlor ſich allmäh⸗ 
lich, er zeigte mehr kindliches Weſen, aber ſeine große Er⸗ 
regbarkeit blieb eine gefährliche Mitgift für ihn. Leonie ſtand 
feinetwegen in beſtändigem Briefwechjel mit Dr. Münchow, deſſen 
Ralhſchläge und Anordnungen maßgebend bei der Erziehung 
des Knaben waren; aber auf weiteres erſtreckte ſich ihr Verkehr 

t. — — 

Auf Schloß Toburg wehte die Trauerfahne, und die Familien⸗ 
gruft hatte ſich aufgethan, um den alten Grafen in ihren ſtillen Mau 
ern aufzunehmen. Ein Blick auf feine gebeugte, ſichtlich dem Grabe 
zuwankende Gemahlin genügte, um zu erkennen, wie nahe ſie dem 
Ziel fein mußte, und fo war es kaum ein Wunder, daß in der Die 
nerſchaft allerlei geheimnißvolles Flüſtern und manch erſchreckliche 
Wahrnehmung ſich bemerkbar machte, die ſich alle auf die geſpenſtiſche 
Ahnfrau des alten Ge ſchlechts bezogen, die wehklagend und händerin- 
gend durch die langen Korridore und düſtern Säle ſchreiten und noh 
mehr Unheil anzeigen ſollte. 

„Wenn's nur nicht unſerm jungen Grafen gilt,“ flüfterten 


ſich die Leute zu, blickten ſcheu auf den jetzt fünfjährigen Kna⸗ 
ben, der groß und ſchlank, aber noch immer von äußerſter Zart⸗ 
heit war. 


Von der Mutter trennte ihn eine unausfüllbare Kluft, es 
herrſchte kein Vertrauen zwiſchen den beiden Weſen, die durch ſo 
enge Bande aneinander geknüpft waren, aber um ſo inniger hatte 
ſich Wolf an die Großmutter angeſchloſſen, und alles, was von 
Weichheit und Güte in ihrer Natur lag, das wurde durch ihre 
zärtliche Liebe zu ihm an die Oberfläche ihres erſtarrten Weſens 
ebracht. a 
5 Mit ihr ſprach Wolf auch von ſeinem Vater, den zu erwäh⸗ 
nen ihm die Mutter nie geſtattete und für den er doch eine ſchwär⸗ 
meriſche Zuneigung hegte, und der alten Frau war es eine ſchmerz⸗ 
liche Freude, von jener Zeit zu erzählen, wo ihrem Sohne nur die 
Hoffnung in glänzender Geſtalt zur Seite ging und der Dämon 
noch nicht gewagt hatte, ihm zu nahen. Sie konnte es nicht übers 
Herz bringen, den Knaben ans ſeinem Wahn zu reißen; 
denn dieſer glaubte feſt an die baldige Rückkehr ſeines ſtolzen, rit⸗ 
terlichen Vaters, deſſen Schickſal ihm ein tiefes Geheimniß geblie⸗ 

n war. 


Todzern Tae blon. Ar 


Wenn er dle kleinen Hände faltete und andächtig für den 
Fernen betete, wie es ihn die Großmutter gelehrt hatte, dann liefen 
dieſer kummervolle Zähren über die eingefallenen Wangen, aber 
ER Kleine blickte voll lächelnder Zıverfiht zu ihe auf und tröſte⸗ 

e fie f 

„Wiine nicht, Großmutter, jetzt kommt mein Viter fee bald, 
und dann ſind wir alle ſo froh und glücklich, er hat heute Nacht an 
meinem Bett geſtanden und es mir geſagt.“ 

So lebte er ſich immer feſter in ſeinen Glauben an die Rück⸗ 


kehr des Vaters ein, als plötzlich die Nichcicht von dem uner- 
warteten Hinſcheiden Graf Alfreds auf dem Sgloſſe eintraf. 
Giäſin Leonie zeigte ſich gefaßt und dachte nicht daran, einen 


Schmerz zu heucheln, den 
auch an Verſtänoniß dafür, 
mußte. 1 

Er ſtarrte fie mit großen, thrä nenloſen Augen ar und erwl⸗ 
derte kein Wort auf ihre Mittheilung; aber dann ſtürzte er davon 
zur Großmutter, und bei dieſer, die in ihrem ſtummen Jammer doch 
ein fo lebendiges Mitgefühl für fein Leid hatte, lö te ſih die du apfe 
Spannung des kleinen Herzens in Thränen auf. 

„So todt wie der Großvater, und nun muß mein Vater auch 
in die dunkle Gruft,“ klagte er, und es trieb ihn hinaus water die 
grünen Bäume des Parkes, durch deren Laubkrone der Frühlings⸗ 
ſonnenſchein ſich Bahn brach. 

Die Arbeiter, die hier beſchäftigt waren, ließen oft Spaten und 
Hacke ruhen, um die aufregenden Ereigniſſe der letzten Z it zu ve⸗ 
ſprechen; fie achteten nicht auf Wolf: leichten Kindertritt, der ſich ih⸗ 
nen nahte, und ſo vernahm er ihre Worte. 

„Diesmal war das Geſpenſt wegen des Grafen Alfred da; aber 
es hat noch keine Ruhe, das nächſte Mal kommt die alte G.äftn an 
die Reihe, und wer weiß, wer dann; der kleine Graf —“ 

Hier verſtummten ſie erſchrocken, denn ſie gewahrten den Kna⸗ 
ben, der fie bangend fragte: „Mäſſen Kinder auh ſterben ?“ Kommt 
die weiße Frau auch zu ihnen!“ 

Der alte Gärtner blickte mitleidig in das blaſſe Kindergeſicht 
und ſtrich dieſem letzten Sprößlinz der Toburgs mit feiner rauhen 
Hand ſanft über das ſpärliche Blondhaar. 

„Der Tod nimmt uns alle, klein oder groß, jung oder alt, 
wie es ihm beliebt,“ ſagte er, „und manchem wäce es beſſer gewe⸗ 
len eu gie ein frühes Ende gefunden als ein langes Leben von 
Elend. 

„Aber ich will nicht todt ſein, ich fürchte mich vor der dunklen 
Gruft und vor der weißen Frau,“ rief der Kaabe aus, und von nun 
an beftel ihn eine peinizende Furcht, ſobald die Duakelhꝛit an brach; 
er fühlte ſih ganz verlaſſen in den weiten Rrämen des Schloſſ es, 
und die Ahnenbilder, deren Blicke ihm zu folgen ſchienen, flöß ten ihm 
Grauen ein. 

Dazu häuften ſich die düſteren Eindrücke um ihn her; denn 
kaum war die Beiſetzung ſeines Vaters vorüber, als die alte Etäfin 
die müden Augen ſchloß. Komteß Hildegunde vertauſchte einige Wo⸗ 
chen ſpäter das Schloß gegen ihr Stift, in dem fir ihr an Freuden 
armes Leben beenden wollte, und nur der Irrſinnige hauſte mit ſei⸗ 
nem Wärter in dem abgelegenen Flügel des großen Gebäudes, u « 
berührt von dem Fluge der Zeit wie von den Ereigniſſen, die fie 
mit ſich brachte. N 

Leonie hatte ihre Pflichten der Röpräſentation in würd igſter 
Weiſe erfüllt, und überall in der Umgegend ſprach man mit loben. 
der Anerkennung von der Gräfin Leonie Toburg, welche itzt die un⸗ 
beſchränkte Regentin auf dem Schloſſe war. Man fand es natürlich, 
daß fie ſich fort ſehnte aus dem düſtern, mit jo traurigen Erinne⸗ 
rungen belaſteten Schloſſe, und jeder gab ihr recht, daß ſie es 
ihrem Sohne ſchuldig ſei, ihm in einem freundlicheren Wohnſißze 
deen ben zur Kräftigung feines erſchütterten Nervenſy dems zu 
geben. 

Die Gräfin hatte eine Konferenz mit dem Direklor Nohden, 


ſie nicht empfand, ihr fehlte es aber 
wie tief dieſer Schlag Wolf treffen 


— 


und als dieſer ihr die Verſicherung gab, die jetzige Vermögenslage 
geſtatte ihr ſehr wohl eine beſcheidene, aber ſtandesgemäße Reſide z 
| in einer großen Stadt, entſchloß fie ſich, nach Berlin überzufiedeln, 
wozu fie ſich beſonders durch den Wunſch, Wolf unter Dr. Münchows 
| 


unmittelbarer - Ueberwachung zu wiſſen, bewogen fühlte. So wurde 
diefer Plan ohne Verzug ins Werk geſetzt, und Leonie war es, als 


eröffne ſich ein neues, hoff nungsreiches Leben vor ihr, als ſie das 


Schloß verließ. 


1 Zu nächſt hatte Leonie eine Einlabung der Baronin Senten an⸗ 
genommen, bei der ſie einige Wochen verleben wollte; denn dies ſagte 
jr mehr zu, als Annies Gaſt zu fein. 

(Sortiegung folgt.) 
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i BESTE COPIER- 
[TINTE DER 


— - - — * — 


We Kagebieit: — 18. 21. Oltober) 1203. 


Cliches 


für Kataloge und Inserate 


in 5 en liefert: 


Chemigraphie u Stereotypie 


1 
Alfred Zoner | 
-] 


Warschau, Chmielna 26. 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc. eto. 


in grosser Auswahl. 


In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, 
Drielna 13. 


I) 
A 
| 
ze je 


rr a 


Gro She Ara t | | . Dampf⸗Brauerei } 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
elegante Fagon der Beinkleider jegen, 
giebt es — 7 beſſeres, als dieſer 


Apparat „Mode“. 


Mit demfelben kann man abgetr 75 
Beinkleider wieder wie neu herſtel⸗ 
len. Niemand ſollte verſäumen, ſich 
dieſen „ azuuſchaffen, Zu 


Zen on Ans tadt 


in Zdunska-Wola, 
prämlirt auf der n. E mit der großen f 


Pilsner 


> 
j 
Bairisches Bock 
Wachholder- 
N achholder B 1 * T 8 
5 Veſſellungen werden in Lodz telephoniſch angenommen. 
1 Telephon N: 16. 
2 dz, Petrikauer⸗Str. Nr. 114; Pabianiee, Dluga 


. 301 Lask; Sierad;; Warta; Bla ki; Wielun; 
x Niederlagen: Kaliſch, Glöwny Nynet 11. 2 


* 
* 
[7] 
N 
Telephon Nr. 16. x 
N 
— 


Bor dem Nach dem daben 2 ANN AS — 
Irbzand. Gebrend. GUSTAV ANWEILER, | r TTTTT——- 
Preis nur 2 Rbl. Lodz, Nawrot⸗Sttaße Nr 1. 1 8 
BESSERE NEnz,ee,oe.e, — 


„Zur Herbſt- und Winter ⸗Saiſon !“ 


CHRISTIAN WUTIKE 


Ewangelicta Nr. 5 
„ ll 


gröste Auswahl i. u. ausl. Stoffen 


Anzüge nach Maass werden schnellstens 
angefertigt. 


Fertige Herren - Garderoben 
in beſter Ausführung ftets auf Lager. 


— — — 20 


— ä 354) 
DSS S Sr. 


un ME 


Lur-bognac ud cur- Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Boutsleau & Oo. 
seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 


empfohlen. — 


Bei Abnahme von Original-Kisten f 12 Flaschen Engr os- Preise 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Röderer, Mumm, Pommery, Heidseck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 


Champagner: 
Bier, sowie auch Krimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


Flaschen und Steinkrügen, 
leichten Bowlen-Wein. — 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


A. IRAUT WEIN, 


Petrikauer- strasse 73. 


Wein-, Colonial-Waaren- 
u. Delikatessen-Handlung 


Thee- Niederlage der Firma WOGAU G CO, in Moskau. 


5 


R mn Y (((( ( (((( (( ( 
SSssssesseseessees esse ses 


Oi Lödzka chemie pralnia i Farhiamia Die Lodzer "chemische 
4 garderohy ol, sie 1 dzieeinne] Waschanstalt und Färherei für Herren-, Damen 
bielizay und Nm , 


m HA Wiadyslaw Ulatowskl 


6d ulica Widzewska B 28 
Kalte takze znajduje sie Lodz, Widzewskastr, Nr. 28, 
0 Zaklad daselbst befindet sich auch 


0 Krawiecko-Reperacyjny Schneider - Reperateur- 


ig wsselkg v ge ’ 
a 3 Id reperacjg a Anstalt 
N. B. Wseystkie ie — sig 


Alle Bestellungen und Wäschereparahu 
| tarann is i punktualnie na cas umds 


ren werden schnell an- ber und. billig mus 
geführt, ö 


mn — 


wiony po cenach niskieh, 


Telephon- Verbindung 


ebe Thu, 


in gutem Zuſtande befindlich, ſowie ein 
elſernes Fenſtergitter ſind preiswerth zu 
verkaufen. Aneſſe in d. Exp. d. Blat. 


— A KL ERERR EEEE 
ELII FIT TTS TET TTS IT 2 


w 

Thürſchließer, 3 
automatiſche, © 

in allen Größen? 
empfiehlt die 2 


Geldſchrank - Fabrik 2 


Przejazd- Straße M 16. 2 
ese eee 
Meran, Tirol 
Hotel Kals er hef 


Modernes Familienhaus I. Ranges, 
civile Preiſe, Penſionsarrangement. Keine 
Lungenkranken im Haufe. 

A. Elimenreich, 


MMXMNXMMMXM NN 
Eine 


Nöbelgarnitar 


enpfehl: 4 | zwei Spiegel, Säulen 


etc. etc, ſind billig abzu⸗ 
geben. Näheres in der 
Exp. dieſes Blattes. 


XIXXNNMXHX XN 
| Stellung u. Existenz 5 


hrieflichen prämiirten. Unterricht (30 
ohne Vorherzahlung 


aBuchführung? 


Rechnen, Korrespondens, Kontorarbei 
Schönschrift, Stenographie, x 

Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 

Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institat. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


— ——— 
SOO0000IIIIIICH0S0E99I9993 


Regina Spritzer i 


Krankenpflegerin 
wohnt Neuer Ring M 11. 8 
Wohnung 22. 8 
8 


VIII:IESOSSELEE086303993933 


Sl. Mr MI 


— 


Man hüte sich vor Fälschungen! 


N excetien 


ue Jun 10815 4 40A Jois on uur 


ist der beste Freund des 
Magens. 

Von allen bekannten Weinen int 
dieser der am meisten 
stärkende, tonische u.kräftigende; 
Sein Geschmask ist ausgezeichnet, 
Compagnie du vin St, 
Raphael Valence Drome). 


France, 


‚tondensirtesf 
= Glycerin 
macht Haut, Gesicht und Hände weich, @@ 5 


Gesellschaft ® 
Brocard & Co. 


6—2) 


Kilian. Einrichtung 


iſt billig zu verkaufen. Mager in der Erb. Wa 
Alattes 8 


In SAO OO GDD Dane 


Die hüchſten frre 


zahlt beim Ankauf von 


Gold, Silber u. Edelsteinen 


das Junweller⸗Geſchäft von 


Moritz Sutesnteag. 2 


Pelzwaarengeſchäfte 


— von — 


LEISOR BROMBERG 
Pe 32 nee e, 17 


Meine langlährig exiſtlven den Geſchafte in Warſchon, Nalewkl⸗ Str. 32, 
ſewiez in Lodz. Peirikauer Str. 17, im Hoi mhm g., find mit 
einer großen Auswahl von Blamen, einzelnen Felln zu abfoln“ e mäßigten 
Preiſen verſe en — Beſtellung 'n jeglicher Art werden Na und mit größler 
MNoellität ausgeführt. — NB. Erlaube mir auf mein Fiema Leisor Bromberg 


ganz ergebenfl aufmerkham zu machen. 
9 Das Be 


photographiſche Atelier 
Mr . F. STOLARSKL “ 


iſt täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. 


* —> Mäßige Preiſe. e ans ‚3 


Neuer Ning Ar. 3. 3. 
g n ant ane 


gOoVvooo:000AA 


Lager Optiſcher und 
ch irurgiſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


Unterwood und Hammond 


und die beſten, dauerhafteſten und für hieſige Verhäliniſſe am geeignetften, well man 
vr en lm E. Sprachen ſchreiben lann. Pyotographiſche Appa- 
rate, Glen und Telephon ⸗ Anlagen werden zu 


ſollden Preiſen gemacht be 
| A. Diering N 
Optiker. 5 
Petrikauer Slraße 87. 


Pexansops m Hearn conoasa» Boneps. 


Aossozsuo Meusypum, ö. Mops 17 onraöpa 1908 7. ee 


VARKRKRKERR a a rg en a 
2 = 1Zur Baison! u 
empfiehlt dem geehrten Publikum 
das seit 1890 existirende 8 
Gummi Waaren- Geschäft 
— von — 


B N. MIRTENBAUM,* 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 


St. Petersburger Galoschen 
St. Petersburger mechanische Schuhwasien 4 


Wasserdichte Englische Stoffmäntel 
Gummi - Mäntel für Kutscher 
Plaids und Pferdedecken 
Winter - Handschuhe auf Pelz u. Flanell 


für Damen, Herren, Kinder usd Kutscher 
ı Wasserdichte Wagen - Decken _(B;esente) 
I 


ausschuhe für Damen, Herren u. Kinder 1 


...r 
* NN 


HK aukasiche Filz-Stiefel. 


* 


LINOLEUM in Stück, Teppiche u. Läafee 
Mwachstuch; Inländische und Ausländische # 

Fabrikate. 10 
Reise - Utensilien. 


ECC 


FF EDE EICH MEET Er 
Neu | Neu | 


Block 
CHOKNDLÄDE 


Verkauf direkt vom Block. 
Das Pfund hell oder dunkel Rbl. 1 und 


Kop. 
OSkKaR GUHL, 


ee NK den Eee 


Petrikauerſtr, 17 und 
Zawadzkaſlr. 12. 


| 
1 
I 
L 
* 
i 


— — — 


P. „JASIONOWSKIL, Juwelier, 


Petrikauerstrasse 69, 


empliehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- 


Bm Dur — rn an ner - — — — — ꝝ — — — —— 
nisse, sowie.eine reiche Auswahl von Uhren und über- 
— ꝓÜww—ñññů — — ——̃ — mm mn —— — —— 


aimmt Reparaturen und Bestellungen. 


— 2 DI 


— — 


Bir, Eiſen⸗ u. 


T. BTO Nn E, 


Petrikauer-Straße 14 
empfiehlt in großer 
öfen, Samoware, 
Fleiſch meſſer, 
plätteiſen, amerik. 


Auswahl: Wiener Regulier⸗ 
Kaffeemaſchinen, inländiſche und 
Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 


Decimalwaagen, Meſſerpußzmaſchinen, gig Küchengeſchirre, ſowie Prima 


Werkzeuge für . Er u, 


— 


2 ee 


Sanatorium r 
Riesengebirge Bahnstation. 


Wasser- und Li chtbäder. Massage-, DIA t. und andere or g a- 
1 f BC 5 80 Kuren — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 
un 


Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr, 
Lahmann. 


N NN 


EIN 


N 


* 


1 


Pelrikaner- Straße li 
Füll- 
Solinger Tiſchmeſſer, 


wird nach dem Urte ärztlicher Autoritäten am besten 
erzielt: durch 


Dr. R0OOS’ FLATULIN-PILLEN, 


Welche sich bel Blähungen, Säurebildungen, Sodbrennen 
1 gleichfalls vorzüglich bewähren. 

er Erhältlich In den Apotheken In Originslschachteln A 75 Hop, 

. Näheres event, durch f. OTTO jun., Moskau. 


Galanteriewaaren- Handlung | 


Sohnelipressendruck von Leopold Toner 


beſiehend aus einem Sopha, wel 4 


| Yorzüglich untrichtt 


über Kapital- An 
und Speku er 


E e 
Nn M= ® 


—— ee 


Wichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau. 


7 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt für Sant, Seſchie 
u. Denseifche e 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſuuiden von 8—2 und von 6-9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


R. S aurer, 

Zahnarzt, | 

iſt täglich wieder ſel b ft: 
zu sprechen, 


Petrikauer-str. 12. 
Eingang Fotudnio Wa. 


Eine kleine | 


Garnitur 


In, einem Tiſch, ſowie zwe 
ke ſind billig n 
Exp. d. Blas 


2 "| 


| 


Schran · 
Mo? hat die 


Frische feinste 


Taf - Baktar 


empfiehlt 
A. Trautwelsn, 
Wein-, Colonialwaaren- 

und Delikatessen - Handlung, 
Petrikauer- Strasse 78. ! 


Umzi ge, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedlrun ii 
Bahn mit verdeckten und 
Feder rollwagen, unter perfönlicher 
Aufſicht übernimmt 
M. Lentz, 
Widzews ka- Str. 77 


Gegen 


Gonorrhoe 


Erkrankungen der Harnblaſe und der 
Nieren 


Locher 's Aut ineon 
Pflanzenextract zum inneren Gebrauche. 


Zu haben in Apotheken und Apo⸗ 
iheferma,azinen. Houp.del ot bel E. 
J. Jürgens, Moskau, Wolchonka. 


